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Der Jdealismus und die Maſſen.
Von R. B. Cunninghame Graham.

II.

M. Kt. Ich bezweifle ſehr ſtark, daß die Engländer in
früheren Zeiten, was immer ihre politiſchen und religiöſen
Anſichten damals geweſen ſein mögen, außer den nächſtliegen
den Bedürfniſſen, noch irgend ein hohes Jdeal hatten. Jhr
Jdeal ſcheint mir, einige wenige Ausnahmen abgerechnet, höchſt
jämmerlich und gemein geweſen zu ſein. Wer ſind die Eng
jänder in der Vergangenheit geweſen, deren Namen und Thaten
die Geſchichte uns aufbewahrte? Wer waren die Geſchichts
ſchreiber, die ſie in ihrer bourgeoismäßigen Heroenanbetung
der Nachwelt übermittelten aſt alle von ihnen, Heroen
ſowohl wie Geſchichtsſchreiber, waren Männer, die im Reich
tum oder zum mindeſten in der Wohlhabenheit lebten.

Daß die Ariſtokratie in der Vergangenheit „in edler Weiſe
ſich um die Freiheit des einzelnen und um den Ruhm des
Landes bemühte“, daß die Bourgeoiſie, die ihr in der Herr
ſchaft folgte, fich an der chriſtlichen Lehre, ſo wie ſie nach
meiner Anſicht aufgefaßt und verſtanden werden muß, ein
Beiſpiel nahm, iſt ein abgeſchmacktes Märchen. Die britiſche
Ariſtokratie kämpfte, ebenſo wie es die Ariſtokratie der übrigen
Länder auch that, um die Macht aber zu welchem Zweck?
Um die übrigen Bewohner des Landes zu unterdrücken. Unter
nationaler Ehre verſtand ſie nur die Ehre ihrer eigenen
Klaſſe. Kann ein beſſerer Beweis hierfür erbracht werden,
als das Beiſpiel jenes Edlen, der, weil er geſtohlen hatte,
mit Entziehung ſeiner Güter und Ausſtoßung aus dem Adel
beſtraft wurde, wegen des Unrechts, das er mit ſeinem Ver
gehen ſeiner Klaſſe angethan hatte Giebt Manwoods „Welt
geſetz“ z. V. nicht ein getreues Bild davon, wie die Armen
in vergangenen Zeiten von den Edelſten der Nation be
handelt wurden Für jene gab es Freiheit genug nach jeder
Richtung hin, doch für die Maſſen keine.

Dann kam das Bürgertum zur Herrſchaft mit ſeinem
Pochen auf die chriſtliche Lehre. Welches waren die Jdeale
Prozente, Freihandel, billige Arbeit, Kinderarbeit in den
Bergwerken, und dieſe chriſtlichen Jdealiſten verſicherten dann
noch, daß dies alles für die Wohlfahrt ihres Handels durch
aus notwendig ſei. Kinder werden in Werkſtätten durch die
Anwendung chriſtlicher Peitſchenhiebe auf den Rücken wach
erhalten und die Jdealiſten im Parlament ſchwören dann bei
Gott, daß die Kinder mit ihrer Behandlung ſehr zufrieden
wären und ſtimmen mit der größten Einmütigkeit jedesmal
von neuem für die Kinderarbeit, damit unſer Handel keinen
Schaden nehme dadurch, daß die Kinder müßig bleiben.“) Da

In Deutſchland iſt in neueſter Zeit die Kinderarbeit beträchtlich
eingedämmt worden, indem Kinder unter 13 Jahren nicht mehr be
ſchäftigt werden dürfen.

iſt es nur natürlich, wenn die Arbeiter bei einer ſolchen Be
handlung, nachdem ſie an jeder Teilnahme am nationalen
Leben verhindert worden ſind, nachdem ſie nichts als namen-
loſes Elend von der mächtigen Ausdehnung des britiſchen
Handels gewonnen haben, nachdem ſie geſehen haben, daß der
chriſtliche Jdealismus ſie in demſelben Abgrund von Armut
und Not ließ wie vorher, daß dann ihre gegenwärtigen Jdeale
e des Gebietes der Religion und des Patriotismus
iegen.

Jch frage, ob es in unſerem Lande bis auf den heutigen
Tag überhaupt ein wahrhaftes Jdeal gegeben hat. Jch
frage, ob vor dieſer Zeit ein Engländer jemals ein Jdeal
gehabt hat außer dem einen, im Amt vorwärts zu kommen
und Geld, viel Geld zu erwerben. Was iſt England? Die
Reichen ſind mit all' ihrem Reichtum heutzutage nichts weiter
als einzelne Bäume in den Hecken. Darum ſind die Armen
England. Jhr Jdeal iſt nicht wie das der Staats-Männer
auf ein England gerichtet, in welchem alle fleißig zur Kirche
gehen und einen beſcheidenen Handel treiben ſollen und in
welchem die Armen weiter arm bleiben ſollen.

Wenn der Jdealismus der Ritter und Edlen zunahm,
während ſich die Lebenshaltung im allgemeinen hob und ſie
noch mehr Muße hatten als früher, ſo ſollte dies doch nur
beweiſen, daß die Armen, wenn ſie die Lage ihrer Klaſſe zu
heben beſtrebt ſind, für ein erhabeneres und edleres Ziel
wirken, als die, welche ihre Zeit mit leerem Gerede über das
Schöne, Große und Edle und über äſthetiſche Dinge hin-
bringen und dabei über den niedrigen Materialismus der
Arbeiterklaſſe die Naſe rümpfen, weil ſie ſich ebenfalls zu
der Würdigung, zum Verſtändnis all dieſer Dinge empor
arbeiten will und dazu das einzige Mittel, das ſie zum
Ziele führen kann, benutzt: Hebung ihrer materiellen Lage.
Sprecht einmal mit einem Arbeiter der ſich in ſeinen Ge
danken mit der Löſung der ſozialen Frage beſchäftigt, was
findet Jhr da? Jrgend ein liefſinniger Aufſatz über die
wachſende Ausdehnung der engliſchen Raſſe auf Erden läßt
ihn gleichgültig. Dagegen erregt und feſſelt ihn der Gedanke
an die Verbrüderung aller Menſchen auf Erden, nicht nur
der engliſch ſprechenden. Die Befreiung der Arbeiter, aller
Arbeiter, mögen ſie nun von weißer, ſchwarzer oder gelber
Hautfarbe ſein, das iſt es, was er erſtrebt. Was kann auch
größer, edler und von weiter reichendem Einfluß ſein, als
ſie von ihrer Armut zu befreien, ſie zu erlöſen Jch erhielt
neulich einen Brief von einem Manne, der, obgleich er als
Arbeiter verhältnismäßig gut geſtellt war und ausreichend
zum Leben hatte, doch keine Ruhe mehr fand bei dem Ge
danken an die Sklaverei ſeiner Klaſſe in der gonzen Welt.
Und dieſes Gefühl iſt es, nach meiner Meinung, welches die
arbeitenden Maſſen aller Länder allmählich erfüllt. Dieſes
Gefühl iſt, davon bin ich überzeugt, ein Gemeingefühl der
Moſſen. Verliert etwa ein Reicher auch nur eine Stunde
Schlaf ſolcher Gedanken wegen

Leſt nur einmal die Satzungen der meiſten Gewerkſchaſts

und Arbeitervereine, und Jhr werdet finden, daß es in dem
ſelben heißt, der Zweck der Vereinigung wäre, die Befreiung
der Arbeiter zu erſtreben, nicht nur die ihrer eigenen Branche.

Jch meine, die arbeitenden Klaſſen brauchen auch keinen
Führer, kein Oberhaupt. Der Fortſchritt der Maſſen muß
in der Bewegung der Maſſen liegen. Dieſe Vereinigung aller
Kräſte, nicht der einzelne Mann, ſichert augenſcheinlich dem
Vorſchreiten der Maſſen die Einheitlichkeit, die Unaufhaltbar
keit. Die bewegende Kraſt iſt vorhanden, der glühende
Wunſch nach Befreiung der Arbeiterklaſſe überall auf der
Erde iſt durch die internationale Hilfe bei mehreren großen
Streiks in verſchiedenen Ländern deutlich zum Ausdruck
gekommen. Das Gerechtigkeitsgefühl allein müßte alle, die
unſerer Bewegung bisher fern geſtanden haben, bewegen, ſ9
denjenigen anzuſchließen, welche der Druck der Armut un
der Not und die aufreibendſte Ueberarbeit für Jahrhunderte
in der tiefſten Sklaverei erhalten hat, während leeres Geſchwätz
von edlen Beſtrebungen, von hohen Jdealen im Verein mit
den niedrigſten und gemeinſten Handlungen immer die Welt
erfüllten. Das Opfer, das jetzt tauſende und abertauſende
von Proletariern in allen Ländern darbringen, das einzige,
welches ſie geben können, es iſt die geringe Muße, die ihnen
nach ihrem harten Tagewerk bleibt. Wenn ſie dieſes Wert
vollſte, was ihnen geblieben iſt, freiwillig für die große Sache
der Arbeit hingeben und wenn dies Opfer auch mit keinem
Dogma und keinem „Nationalgefühl“ etwas zu thun hat, ſo
iſt der Zweck desſelben doch der edelſte und höchſte. Dos
erhabenſte Motiv, das die Menſchheit bewegen kann, dieBrüderlichkeit, veranlaßt dieſes Opfer, und da dem ſo iſt,
ſo iſt es thöricht, wenn der Blinde laut auf den Pfoſten

m er nicht ſehen kann, weil ſein Blick ins Leere ge
richtet iſt.

Folitiſche Jeberſicht.
Die lange Seſſion des Reichstags wurde endlich am

31. März geſchloſſen. Nicht weniger als 208 Sitzungen hat
der Reichstag in ſeiner abgelaufenen erſten Seſſion der
gegenwärtigen Legislaturperiode abgehalten. Das Erreichte
in dieſer langen Seſſion ſteht aber im umgekehrten Verhält
nis zur Länge der Dauer derſelben. Als der am 20. Fe-
bruar 1890 gewählte Reichstag die Oppoſitionsparteien in
die Mehrheit gebracht und der Kartellwirtſchaft ein Ende ge
macht hatte, und als obendrein wenige Wochen nach der
Reichstagswahl auch der Alt Reichskanzler ſeinen Abſchied er
hielt und ſich hinter dem Lattenzaun in Friedrichsruhe ver
ſchanzte, um von hier aus ſeinem Nachfolger Knüppel in
Geſtalt der „Hamburger Nachrichten zwiſchen die
Beine zu werfen da glaubten denn iſſe Leute,
und ſelbſt Sozialdemokraten waren davon nicht ganz frei,
die Zeiten eines neuen Kurſes anbrechen zu ſehen. Wer
iſt heute nicht von dieſer irrigen Anſchauung zurückgekomme
Nur ein Jdiot kann noch von einem ſolchen neuen Kurſe

e

90] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Stefan hatte alles bemerkt, er war dem ganzen Vorgang
in zitternder Erregung gefolgt, das Mädchen hatte ihn in
Haltung und Geſtalt an ſie erinnert, die er liebte, an Valerie,
die er die Seine zu nennen hoffte und dieſes Mädchen hatte
bei ſeinem Anblick in die Taſche gegriffen, um ihm ein Al-
moſen zu geben: wer weiß, vielleicht würde Valerie ein

Sleiches thun. Eine heiße Thräne, von Demütigung und
Qual erpreßt, ſtieg in ſeine Augen das Blut drang wie in
einpörten en gegen ſeine Schläfen. Mechaniſch hatte er
nach dem Sträußchen gegriffen, das ihm die Kleine gebracht,
er hielt es vor ſich und ſeine Augen hafteten darauf in
ſtarrer Regunggsloſigkeit.

Die Kleine ſchien das zu verdrießen, ſie ſchüttelte erſt den
blonden Kopf mit den wirren Haaren, dann trat ſie näher
und zupfte Stefan am Gewande. „Sie, Herr Soldat,“ mahnte
ſie und wies hierauf mit einem ſpitzbübiſchen Augenzwinkern
noch dem Sträußchen, „Sie, ein Guldenzettel ſteckt drin,
mögen Sie ihn nicht? Jch nähm' ihn ſchon.“

Stefan ſchrak auf, unentſchloſſen ſah er auf das Kind,
dann zog ein herbes Lächeln ſeine Mundwinkel tief herunter.
„Das iſt ein Denkzettel,“ antwortete er mit leiſe vibrierender
Stimme, „den will ich mir bewahren, aber ich will Dich
entſchädigen.“ Ecr ſteckte das Sträußchen an die Bruſt und
langte hierauf in die Taſche nach einem preußiſchen Silber
ſtück, das er der Kleinen einhändigte.

Sie langte gierig nach der ſeltenen Gabe und lief damit
davon, ohne zu danken. Schon hatten ſich einige Gaffer um
den Beſchenkten geſammelt und ihre Zahl drohte ſich zu ver
mehren. Stefan entzog ſich dieſer unerwünſchten Teilnahme

ſo raſch als es ihm möglich war. Er ſchritt durch die Kärntner
ſtraße und ging über die Eliſabethbrücke auf die Wievben.

Profeſſor Wüſt, mit dem er, ſeit er in der Rekonvaleszenz
ſich befand, im Briefwechſel ſtand, und der ſich um ſeinen
jungen Freund in warmer Teilnahme ſorgte und bemühte,
hatte ihm in dieſer Vorſtadt einen Gaſthof bezeichnet, in
welchem er ſelbſt abzuſteigen pflegte. Eine Zuſammenkunft
ſollte hier zwiſchen ihnen verabredetermaßen ſtattfinden.
Wüſt wollte in dieſen Tagen in Wien eintreffen, und ſich
von hier über Paris nach London begeben, wo alle Mit
glieder der Expedition ſich zuſammenfanden, um von dort im
Oktober ihre große wiſſenſchaftliche Reiſe nach Südamerika
anzutreten.

Stefan hatte bald den Gaſthof aufgefunden und mietete ſich
daſelbſt ein; er hatte ein kleines Zimmer im dritten Stock
verlangt, der Aufwärter, dem er keine Befehle zu geben hatte,
hatte ihn bald verlaſſen und er war allein. Allein! er wird
es fortan immer ſein.

Stefan ſchritt im Zimmer auf und nieder, endlich läßt
er ſich erſchöpft in einen Stuhl ſinken. Der Arm fällt
ſchlaff herunter, der Kopf neigt ſich vor, bis das Kinn die
Bruſt berührt.

Er fühlt eine grenzenloſe Leere in ſich, eine Art von Ekel
überkommt ihn, er will nichts mehr denken, er möchte ver
geſſen, vor allem ſich ſelbſt.

So bleibt er lange in einem Zuſtande der Stumpfheit,
der Apathie. Nur wirre, unzuſammenhängende Bilder
drängen ſich vor ſeine Seele, aber dann ſchlägt doch wieder
etwas wie ein Gedanke in ihm auf, und endlich bricht es
laut, wie ein Ruf der Verzweiflung über ſeine Lippen: „Was
ſoll aus mir werden

Er wird den Profeſſor nur ſehen, um Abſchied von ihm
zu nehmen; ſein wahrſter, treueſter Freund und Beſchützer,
er verläßt ihn, um in die Urwälder Braſiliens zu gehen;

ſein Vater, ſein Bruder, ſie wollen nichts mehr von ihm
wiſſen, ſie haben ihm die Abfertigung bereits gegeben.

Als er ihnen ſein Unglück mitgeteilt, hatten ſie ihm nichts
darauf geantwortet; aber der Notar, der ihm die Mühle
und die Grundſtücke verkaufte, hatte ihm, außer den ſieben
hundert Gulden, die er dafür bekommen, im Namen des
Vaters noch weitere hundert Gulden überſchickt, in anbetracht
des böſen Schickſals, das ihn betroffen, zugleich mit der
Weiſung, er möge ſich mit dem Geld ein für allemal einen
feſten Erwerb ſichern, damit er weiterer Hilfe von ſeinen
Verwandten nicht bedürftig wäre, auf die er auch fernerhin
nicht zu rechnen habe.

„Sie mögen ruhig ſein,“ ſagte er ſich.
Er wollte tauſendmal lieber betteln, ehe er jemals wieder

ihre Hilfe in Anſpruch nähme. Aber er hatte nun keinen
Beſchützer und keine Familie mehr, und das ireueſte Herz,
das in der Heimat an ihm gehangen, das ihm mit heißer,
aufrichtiger Liebe zugethan war, er hatte es ſelbſt von ſich
geſtoßen: die Nandl. Und diejenige, die er anbetete, die in
ſein junges Herz den Feuerbrand der erſten Ach geworſen,
ſie, deren Andenken dasſelbe mit Bildern der Wonne, der
Verheißung belebte, ihr mußte er nun für immer entſagen,
und es war bereits geſchehen.

Jn einem Brief an Hans war der Einſchluß an Valerie
enthalten. Hans, der Urlaub genommen und nach Hohen
wang zurückgekehrt war, um ſich von ſeiner Verwundung zu
erholen, hatte wiederholt, zugleich mit dem Profeſſor, an
Stefan geſchrieben. Er hatte ſeinem Lebendretier in den
wärmſten und herzlichſten Ausdrücken ſeinen Dank aus
geſprochen. Das „Du,“ das ſie ſich in dem Augenblick der
äußerſten Gefahr gegeben, es ſollte ihre unverbrüchliche
Freundſchaft beſiegeln und nichts ſollte fortan zwiſchen ihnen
ſtehen.

Jn zarter, delikater Weiſe deutete er an, daß ſeine Ge
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die Perſonen haben gewechſelt, nicht aber das Syſtem. Und
elbſt der Oppoſitionsreichtsag ſegelt noch genau in demſelben

aſſer, wie der alte Kartellreichstag. t
ierung in Sachen des Militarismus, der uns rui

nieren wird, mit Ausnahme einiger Knöpfe alles igt?
Und was iſt ſonſt aus dieſer langen Seſſion herausgekommen
So gut wie nichts! Sieht man von den Handelsverträgen
ab, die immerhin in gewiſſer Beziehung von Vorteil find,
ſo wüßten wir nichts was des Erwähnens wert wäre.
Deſtomehr könnten wir über geſetzgeberiſche Thaten berichten,
die in Arbeiterkreiſen nichts weniger als Befriedigung hervor
zurufen geeignet ſind, wir meinen das ſog. Arbeiterſchutzgeſetz

recete Arbeitgeberſchutzgeſetz ſowie die Novelle zum
Krankenkaſſengeſetz, die es glücklich dahingebracht hat, daß
den freien Hilfskaſſen das Lebenslicht ausgeblaſen wird.
Wi. ſehen, man hat nicht die geringſte Urſache, mit den Er
gebniſſen der langen Seſſion zufrieden zu ſein. Wir Sozial
demokraten erkennen aber varan wieder, daß die ganze Reichs
r hfugkeit im Grunde nicht viel mehr als agitatoriſchen

at.

Die Trennung des preußiſchen Miniſterpräſidenten
oſtens von der Perſon des Reichskanzlers iſt in finanzieller
ziehung recht unerfreulich. Während Graf Caprivi als

Reichskanzler und Miniſterpräſident nur ſein incl. Repräſen-
tationskoſten 54 000 M. betragendes Reichskanzler Gehalt
bezog, dagegen das Miniſterpräſidenten Gehalt reſp. das
eines Mini des Aeußeren in Wegfall kam, muß jetzt
für den Miniſterpräſidenten ein beſonderes Gehalt feſtgeſetzt
werden. Dem Abgeordnetenhauſe iſt geſtern der erforderliche
Nachtragsetat zugegangen. Danach werden für den Prä-
ſidenten des Miniſteriums außer dem Miniſtergehalt von
36 000 M. noch 18 000 M. Repräſentationskoſten, im ganzen
alſo 54 000 M. gefordert. Für die Mietung einer Dienſt-
wohnung ſind 18 000 M., zur Ausſtattung der Dienſtwoh-
nung 60 000 M. ausgeworfen.

Jn die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik ſind in der
letzten Sitzung der geſchloſſenen Reichstagsſeſſion auf Vor
ſchlag des Grafen Balleſtrem die Abgg. Biehl, Hitze, Dr.

Dr. Hirſch, Schippel und Siegle gewählt
worden.

Brüſſel, 31. März. Die Polizei erhielt Jnſtruktion zur
Feſtnahme der aus Frankreich ausgewieſe en Anarchiſten,
ſobald dieſelben die belgiſche Grenze paſſierten.

Madrid, 31. März. Die Preſſe fordert Ueberwachung
der ſpaniſchen Grenzen, um die aus Frankreich ausgewieſenen
Anarchiſten am Uebertritt auf ſpaniſches Gebiet zu verhindern.

Kopenhagen, 31. März. Bei den letzten Kopenhagener
r orbnetenwahlen ſind drei Sozialdemokraten gewählt
worden.

Petersburg, 31. März. Jnfolge des großen Mangels
an Aerzten in den Gouvernements, wo Hunger und Fleck-
typhus wüten, werden auf ſpeziellen Befehl des Zaren Stu
Ah der Medizin, die im letzten Semeſter ſtehen, dorthin

igiert.

Aus Stadt und and.
Halle, 2. April.

Verhaftung. Unſer Reichstagsabgeordneter Fritz
Kunert wurde, wie uns aus Breslau mitgeteilt wird, vor

eſtern, alſo ſofort nach Schluß des Reichstags, von der Seite
ſeiner Gattin weg auf offener Straße verhaftet. Gegen

Kunert ſchweben eine Reihe Preßprozeſſe, die er als Redakteur
der Breslauer „Tagwacht“ verbrochen hat.

Die Nummer der „Volkswacht“ vom 2. April, die wir
ſoeben erhalten, ſchreibt über die Verhaftung Kunerts:

Als der Verhaftete am Nachmittage des geſtrigen Tages im Begriff
war, mit ſeiner Gattin einen Spaziergang zu machen begegnete ihm
auf der Treppe ſeines Hauſes bereits ein Schutzmann der ihn jedoch
offenbar nicht erkannte und höflich grüßend an ihm vorüber an
Als Frau Kunert nach einer Stunde etwa allein nach Hauſe zurück
kehren wollte, bemerkte ſie, daß das Haus Wilhelmsufer 1 von etwa
5-—6 Poliziſten teils in Uniform, teils in Zivil beſetzt war. Auch
ſie wurde jetzt nicht erkannt. Sie eilte darauf ihrem Gatten, der noch

fühle für Valerie, ſeit er ſie wiedergeſehen, nur die der
Freundſchaft ſeien, daß ſie ſelbſt ihn als Vertrauten accep-
tiert hatte, als Mitwiſſer ihres Verhältniſſes zu Stefan, und
daß ſie dieſen beſchwöre, ihr durch ihn Nachricht zukommen
zu laſſen. Stefan kannte den edlen Charakter, den diskreten
Sinn des jüngeren Wachtler, er war von ſeinem Großmut
gerührt, aber es hätte ihm vielleicht widerſtrebt, ſie anzu
nehmen, wenn er glücklich geweſen wäre; aber nun galt es,
Valerie alles zu entdecken, ihr ihre Freiheit zurückzugeben
und ihr zu entſagen für immer.

Den Brief, den er ihr durch Hans zukommen ließ, war
ruhig und kurz gehalten. Er klagte nicht darin, er jammerte
nicht. Er hatte es über ſich gebracht, durch kein Wort der
Geliebten ſeine Verzweiflung zu verraten, den langen, ſchreck
lichen Kampf ſeines Herzens zu offenbaren. Er hatte ihr
einfach die Thatſache mitgeteilt, daß man ihm den rechten
Arm amputiert habe, daß er ein Krüppel ſei, und daß da
mit alle ſeine Lebenspläne vernichtet, all' ſeine Hoffnungen
auf Glück dahin geſchwunden. Er gebe ihr ihr Wort zurück,
ſie ſei frei. Den Ring, den ſie ihm als ein Zeichen ihrer
Treue gegeben, könne er ihr nicht zurückſchicken, er ſei mit
ſeiner Hand begraben worden.

Acht Tage waren ſeit Abſendung dieſes Briefes verfloſſen,
und nun ſchien für ihn alles vorüber. Valerie war ihm der
Jnbegriff alles Wünſchenswerten geworden nun hatte er
kein Ziel, keine Hoffnungen mehr, er hatte auch keine Kraft
mehr; und er kann nicht einmol arbeiten, nicht einmal im
Schweiße ſeines Angeſichts Sergeſſenheit ſuchen ſür die
Martern ſeiner Seele.

Es iſt dunkel geworden in der kleinen Stube, die mit
ihren kahlen Wänden, dem dürftigen Mobiliar, ſo fremd, ſo
trübſelig ihn umgiebt. Er ſitzt noch immer auf demſelben
r er ſieht vor ſich hin und unterſcheidet nichts mehr.
Es iſt ſo ſtill, er hört nichts als den eigenen keuchendenAtem, der wie Seufzer der gepreßten Bruſt ſch entringt.

GSortſetzung folgt.)

Hat er nicht der

eine u machen hatte, entgegen und verſtändigte ihn davon,daß a et augenſcheinlich Anmittelbar bevorſtände. Um mit
ſeiner Gattin noch de lezzten Anordnungen treffen zu r gus
Kunert noch einige Straßen weit. Als er an der Ecke der Roſen
thalerſtraße a men war, hörte er plötzlich laut hinter ſich ſeinen
Namen rufen. Im vollen Lauf kam der liziſt v. Maczkiewi
mit einem roten Zettel in der Hand daher geſtürmt und rief:
habe einen Haftbefehl für Sie Kunert entgegnete ruhig „Jch wu
es ja, daß Sie mich verhaften würden.“ Sofort ihn der Ge
heimpoliziſt auch ſchon beim Arm gepackt und rief mit Aufgebot ſeiner
ganzen Lungenkraft: „Schutzmann, utzmann, Schutzmann Jn
wenigen Minuten hatte ſich natürlich in der um dieſe Zeit ſehr be
lebten Straße eine große Menſch nmenge um die kleine Gruppe ge
bildet. Kunert konnte ſeiner Gattin kaum noch ein letztes Lebewohl
ſagen, als er auch ſchon von dem Geheimpoliziſten und einem in
zwiſchen herbeigekommenen Schutzmann r wurde, trotzdem er
auch nicht den geringſten Verſuch irgendwie Widerſtand zu
leiſten. Das Gebahren der beiden Voliziſten dem vollſtändig ruhigen
Manne gegenüber mußte auf jeden Zuſchauer einen unglaublich lächer
lichen und zugleich empörenden Eindruck machen. Trotzdem Herr
Maczkiewicz mit dem Verhafteten genug zu thun zu haben glaubte,
fand er doch noch Muße, der guten Sitte Rechnung zu tragen, indem
er ſich mit verbindlichem Lächeln vor Frau Kunert verbeugte mit den
Worten „Jch empfehle mich Jhnen beſtens, gnädige Frau!“

Aus dem halleſchen Stadt Haushaltsplan haben wir
in den Stadtverordneten Berichten vom 28. und 31. März
nur die Endſummen der einzelnen Einnahme und Ausgabe
Titel gebracht, ſoweit dieſe von Referenten derſelben über
haupt oder in für die Berichterſtatter der Zeitungen verftänd
cher Weiſe genannt wurden. Auf den Vorzug abſoluter
Genauigkeit können die Summen einzelner Titel aber aus
letztgenannter Urſache leider nicht unbedingten Anſpruch
machen. Da unſere Partei in dem Stadtverordneten Kollegium
nicht vertreten iſt, ſo ſind wir auch nicht in der angenehmen
Lage anderer hieſigen Zeitungen, Einblick in diejenigen Druck
ſachen zu gewinnen, welche wie der Stadthaushaltsplan
von allgemeinſten Intereſſe für die ſteuerzahlende Einwohner
ſchaft ſind. Aus den Vorträgen der Referenten über die einzelnen
Titel wollen wir in Nachſtehendem einige Einzelheiten mitteilen,
welche in den letzten Berichten weggelaſſen worden ſind.
Aus der Verhandlung über den Titel 5: Zentralverwaltung,
in welcher eine Gehaltserhöhung von 150 M. für den ſtädtiſchen
Obergärtner ſeitens der Finanzkommiſſion zu ſtreichen empfohlen,
ſchließlich jedoch genehmigt wurde, ſodaß dasſelbe ſich auf
1050 M. ſtellt, erfahren wir, daß die älteſten Gartenarbeiter
einen Tagelohn von 3.50 M. erhalten. Die Finanzkommiſſion
hatte ſich alſo geſträubt, dem Obergärtner, welcher eine ziem
lich verantwortungsvolle Stellung haben ſoll, eine gleiche
Löhnung zu gewähren. Bei demſelben Titel wird ferner
ſeitens eines Stadtverordneten beantragt, die Pferdegelder
für den Polizei-Oberinſpektor zu ſtreichen, da das Pferd
unnötig ſei, weil der betreffende Beamte wenig oder garnicht
zu Pferde geſehen werde. Vom Magiſtratstiſche aus wird
hiergegen Einſpruch erhoben, denn dieſer Beamte ſei unter
der Bedingung hierherberufen worden, daß er ein Pferd zum
Reiten erhalte. Er habe alſo nicht nur die Pflicht, ſondern
auch das Recht zum Reiten. Der Beamte habe mehrmals
Malheur gehabt bei der Anſchaffung von Pferden, das
jetzige ſei aber für ihn geeignet; bisher durch Büreauarbeiten
am Reiten behindert, werde er in Zukunft das Pferd mehr
benützen, z. B. bei Reviſionen der einzelnen Polizeireviere.
Nachdem hiergegen eingewendet wurde, daß faſt nach allen
Stadtgegenden hin Straßenbahnverbindungen beſtehen, wurde
für dies Etatsjahr der gefo derte Betrag von 1350 M. be
willigt, dem Magiſtrat aber anheimgegeben, die zukünftige
Abſchaffung des Pferdes in Erwägung zu ziehen. Bei
Titel 10: Für bauliche Zwecke, wird mitgeteilt, daß die zer
trümmerten faſt ſämtlicher Fenſter des alten Schulgebäudes
in der Poſtſtraße endlich erſetzt werden ſollen, um „das
ſkandalmäßige Ausſehen“ dieſes ſtädtiſchen Gebäudes in der
von Fremden zumeiſt frequentierten Promenadenſtraße der
Stadt zu beſeitigen. Weiter werden hierbri die mißlichen
Zuſtände der allgemeinen Bedürfnisanſtalten, beſonders der
am Kirchthore und am Ranniſchen Platze, gerügt die
auf dem „Schmuckplatze“ an der Kreuzung von Lindenſtraße
und Königſtraße wurde leider nicht miterwähnt. Es wird
ſchließlich ein Antrag, den Magiſtrat um eine Vorlage zu
erſuchen die alten mangelhaften Bedürfnisanſtalten durch
zweckmäßigere zu erſetzen, angenommen. Bei Titel 12: Unter
haltung der Anlagen, ſind u. g. für die Inſtandſetzung der
gärtneriſchen Ausſchmückung des ſogenannten Triangels zwiſchen
Steinthor, Magdeburger und verlängerte Krauſenſtraße 1000
Mark angeſetzt, wovon 800 M. zur Verfügung beider
ſtädtiſchen Behörden geſtellt werden, da es noch zweifelhaft
iſt, ob dieſer 4r Platz ſeitens der Stadt bepflanzt werden
darf. Städtiſches Eigentum iſt nur der nördliche kleine
eigentliche Triangel, der durch den offenen Mittelweg von
dem großen, nach den Kliniken zu belegenen Teile, welcher
Univerſitätseigentum iſt, getrennt wird. Dieſer große Teil
ſoll, da die Augen- und Ohren Kliniken, welche demſelben
gegenüberliegen, gegen eine Bebauung degsſelben ſich erklärt
haben, falls die Univerſität ſich damit einverſtanden erkläre,
in ſeinem mittleren Teile zu einem öffentlichen, mit Allee
bäumen zu bepflanzenden Spielplatz für Kinder eingerichtet,
im übrigen aber mit Zierſträuchern u. ſ. w. ausgeſchmückt
werden, wozu die zur Dispoſition geſtellten 800 M. dienen
ſollen. Die reſtlichen 200 M. werden in Kürze zur Aus
ſchmückung des kleinen Triangels verwendet werden, welcher
eigentlich mit ein Aequivalent für die Abtretung des Reit
bahngrundſtückes, das in Bälde zum Abbruch kommen werde,
bilden ſoll. Es ſoll auf dieſem Dreieck einſtmals das Pro
vinzial-Archiv wenn jemals dies nach Halle verlegt werden
ſollte, eführt werden. Vom Magiſtratstiſche aus
wurde dieſe legung bezweifelt. Die nachgeſuchte Be
willigung von 500 M. zur Anſtellung eines Wächters zum
Schutz der Bäume c. auf der Würfelwieſe wurde
abgelehnt, obgleich auf die vielfachen böswilligen Zerſtörungen

en wurde, welche dort an den Bäumen ausgeübt
er

Stadttheater. Das Schauſpiel „Hedda Gabler“ von
Henrik Jbſen wird einſtudiert und gelangt in der nächſten
Wochen erſtmalig zur Aufführung. Zum Benefiz für das
langjährige Mitglied des Stadttheaters Herr Edmund Doß
L am nächſten Dienstag die Operette „Fatinitza“ in

zene.
S. Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde am 31. März

in der Strafkammerſitzung der 42 jährige Maurer Karl Her
mann Walther aus Modelwitz, geb. in Wilmersdorf in

zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.
Thüringen,

lei Aeußerung war in einem öffentl Lokalen e een ha der Deffemlichkeit ſtatt. Die Ar
beiter können nicht oft genug vor leichtfertigen Aeußerungen
in Beziehung auf regierende Perſonen gewarnt werden.

Unfall. Jn einer Maſchinenfabrik an der Merſe
burgerſtraße kam ein Dreher zu Schaden, indem ſich
während ſeiner Peſhalti eng an der Drehbank die eiſerne
Spindel löſte und dem Manne in das Geſicht ſog Der
ſelbe wurde dadurch erheblich verletzt und mußte die Hilfe
der königl. Klinik in Anſpruch nehmen.

Döll „Wegen ungenügender Kenntniſſe weigerte ſichder Seite in Burgliebenau, die Tochter des Arbeiters F.

zu konfirmieren. Die Unzulänglichkeit des Mädchens habe,
wie ſich der Paſtor jenem Arbeiter gegenüber geäußert haben
ſoll, der ſich offen zur Sozialdemokratie bekennt, in deſſen
politiſcher Anſchauung ihren Grund. Wenn die Sache ſich
ſo verhält, wie hier geſchildert, ſo hätte jener Geiſtliche nach
unſerer Auffaſſung einen Fehler gemacht, denn da ein Kind
unbedingt konfirmiert ſein muß, ſo würde dadurch nur der
Kirche Abbruch gethan was uns allerdings nur recht
ſein kann.

Merſeburg, 1. April. Am ſogen. „Scheitplatz“ hier
wurde geſtern vormittag der dort angeſchwemmte Leichnam
eines unbekannten, etwa 20 jährigen und anſcheinend in an
deren Umſtänden befindlichen Mädchens aus der Saale ge
zogen und nach der gerichtlichen Aufnahme nach dem hiefigen
Stadtgottesacker gebracht. (S.-3.)

Eisleben. Wir berichteten dieſer Tage von einem Ge
rüchte, nach welchem die Frau eines Lehrers wegen Be
ſeitigung eines neugeborenen Kindes, deſſen Mutter die
Tochter jener Lehrersfrau iſt, verhaftet. Jetzt beſtätigen auch
andere Blätter die Richtigkeit dieſer Nachricht. Der Leich
nam jenes Kindes wurde im Garten des Hauſes, welches
jene Familie bewohnt, vergraben gefunden. Zu bewundern
iſt, daß andere Blätter davon nicht früher erfahren haben
ſollen. Ob man dieſe „Verirrung“ von Mitgliedern der
beſſeren Geſellſchaft totſchweigen wollte? Die Gerichtsver

handlung wird ſeinerzeit wieder einen ſchönen Beitrag zur
Sittengeſchichte der herrſchenden Geſellſchaft liefern.

Eisleben. (Sozial demokratiſche Sittlichkeit.)
Das Bergbötchen des Herrn Oberbergrat Leuſchner
ſchreibt unter dieſer Spitzmarke in ſeiner letzten Nummer

Ein deutſcher Verein zur Hebung der Sittlichkeit war dieſer Tage
für ſtrengere Beſtrafung einiger Arten von Unzuchtsſünden eingetreten.
Darauf entgegnet ein ſozialdemokratiſches Blatt der Umgegend: „Das
ſind, gelinde geſagt, Verrücktheiten, die mit wirklich moraliſchen Er
wägungen garnichts zu thun haben. Vernünftige Menſchen können
nicht gutheißen, daß mit ſolchen, den unerhörteſten willkürlichen An
nahmen Raum gebenden Geſetzesbeſtimmungen in rein menſchliche
Rechte elngegriffen wird.“ Das genügt wohl! Unzucht gemeinſter
de alſo nach ſozialdemokratiſcher Auffaſſung ein „rein menſchliches

Unter dem ſozialdemokratiſchen Blatt der Umgegend“ iſt
unſer „Volksblatt“ gemeint und bezieht ſich jene Aeußerung
auf den Artikel „Die Bekämpfung der Unſittlichkeit“ unter
„Pol. Ueberſicht in Nr. 74. Wer jenen Artikel mit dem
obigen Zitat vergleicht, muß es mit dem Krückſtock fühlen,
daß hier in gemeinſter Weiſe gefälſcht und verdreht worden
iſt. Wir halten es deshalb auch unter unſerer Würde wegen
des ſauberen Volksverdummungsorgans noch ein Wort zu
verſchwenden. Aber die Anfrage möchten wir an den Sitten
wächter und Tugendbold des „Bergbötchens“ richten Was
ſagt er zu der oben berichteten Beſeitigung eines neugeborenen
Kindes ſeitens der Gattin eines Eislebener Beamten

Torgau, 1. April. Wie die Sozialdemokratie bekämpft
wird, davon folgende Probe. Am Freitag, den 25. März
früh 8 Uhr, gab ich in der Expedition des „Torgauer
Kreisblatt folgende Annonce ab: „Oeffentliche Volks Ver
ſammlung, Sonntag den 27. März, nachmittags 3 Uhr in
Kulenau. Referent: Herr Ad. Albrecht Halle. Um rege Be
teiigung bittet der Einberufer Franz Kerſtenhan.“ Sie
wurde vom Expedienten nur mit Vorbehalt angenommen. Um

9 Uhr hatte ich die Annonce wieder zurück mit dem Be
ſcheid: „Jſt nicht aufnehmbar“. Nun ließ ich ſchnell Plakate
drucken mit demſelben Jnhalt wie in der Ammonce und über
gab ſie dem PlakatAnkleber nebſt 50 Pf. für Benutzung der
Anſchlagtafeln und 50 Pf. für Ankleben. Das war nachmittag
um 3 Uhr. Um 5 Uhr hatte ich die Plakate wieder, ſie
durften nicht angeklebt werden. Hier muß ich einſchalten
zur richtigen Würdigung der Sache daß bis vor Jahre
hier 3 Blätter exiſtierten: „Torgauer Kreisblatt“, „Torgauer
Zeitung und „Torgauer Wochenblatt“. Davon ſind die
beiden letzten eingegmngen das erſte an Altersſchwäche (es
exiſtierte wohl ca. 2 Jahr), das zweite, weil der Beſitzer,
Redakteur, Drucker, Verleger als Faktor (man ſagt mit 1000
Thalern Gehalt), in die Druckerei des Kreisblatt eintrat.
Das „Kreisblatt“ hat vor ca. Jahre der Bankier und
Rittergutsbeſitzer Apponius in Jüterbogk, welcher hier eine
Filiale des Bankgeſchäftes hat, gekauft und auch die Anſchlag
tafeln, welche früher der Expedition der Torgauer Zeitung
gehörten. Nun ging ich am Sonnabend früh 9 Uhr
zu Herrn Mahlow, dem Prokuriſten der Firma C. A. Appo
nius in Torgau und fragte, warum meine Plakate nicht an
genommen werden. Antwort: „Das ſind die ſozialdemo-
kratiſchen, die nehme ich nicht an.“ Auf meine Erwiderung,
daß laut Polizei. Verordnung vom 20. November 1890 der
Beſitzer der Tafel n icht das Recht hat, Anzeigen zurück
zuweiſen, ſofern ſie keine Geſetzesübertretung enthalten oder
dem Abſatz 2, 6 2 (handelt nur von der Größe der Plakate)
der Verordnung nicht zuwiderlaufen, erhielt ich die ebenſo
protzige wie geſetzesverachtende Antwort: „Und ich laſſe ſie
nicht onkleden, beſchweren Sie ſich doch über mich. Jch
hätte des Rates nicht bedurft. Der Chef der Polizei Ver
waltung, Herr Senator Daum, den ich erſt um 11 Uhr
ſprechen konnte, ſchien es in die Länge ziehen zu wollen
trotzdem ich ihm die Verordnung vorlegte umd wiederholt
darauf aufmerkſam machte, daß ich nur mein Recht betreffs
des Anklebens der Plakate beanſpruche, ſchweifte er immer
ab, kam auf das Vereins und Verſammlungsrecht zu ſprechen,
bedauerte, daß er den Thilo (Nachſchlagebuch über Verſamm
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Bezug
Frieden zu ſchließen (trotzdem ich noch keinem

ler c. diehabe), ferner ſollten wir uns nicht
auer verdienten Groſchen aus der Taſche locken laſſen und dann

wurde ich bis auf abend 6 Uhr entlaſſen, gerade ſo klug
als wie ich gekommen war. Abends wurde mir unter erneuten
Ermahnungen mein Recht, welches dem Herrn Senator ſchon
mittags klar ſein mußte. Um 6 Uhr ſchon ließ Herr Mahlow
gegen guittierte 1 M. ſchnell die Plakate holen, ſie wurden
noch am Sonnabend abend angeklebt, und am Sonntag ganz
früh waren die meiſten ſchon wieder abgeriſſen. Doch wir
hatten Vorrat, wo welche fehlten wurden neue hingeklebt und
was das beſte war: die Verſammlung fand ſtatt und war
von günſtigem Wetter begleitet, trotz der geringen Bekannt
machung ganz gut beſucht (ca. 250 Perſonen) und von zwei
Gendarmen überwacht, welche weiter nichts Anſtößiges fanden
als daß eine Dame anweſend war, welche von den böſen
Männern nicht verdorben werden durfſte.

Lützen. Die Ausbreitung der ſozialdemokratiſchen Jdeen auf dem
Bande, iſt den Herren Ordnungsparteilern ein Dorn im Auge, da es
ſich in unſerem Orte mehrere Genoſſen angelegen ſein ließen, das
Halleſche „Volksblatt“ und den „Wahren Jacob“ den Arbeitern zu
beſorgen und auch Erfolg damit hatten; waren auch unſere Gegner
bald an der Arbeit, um die junge Saat zu zerſtören. Genoſſe Kluge,der das „Volksblatt“ verbreitete, hatte 40, da er öfters geſchäftlich

verhindert war, einen 13 itbriger Knaben zum Austragen des „Volks
blattes* angenommen und dieſer beſorgte dies in prompter Weiſe.
Jetzt begann nun der Kampf mit den geiſtigen Waffen. Es erſchien
der Polizeiſoldat Gutat, während des Unterrichts in der Volksſchule
(allerdings hatte derſelbe die Erlaubnis beim Herrn Rektor eingeholt),
und der Schulknabe Albrecht, welcher das „Volkblatt“ ausgetragen
hatte, wurde nun gefragt: „Wie die Leute im Orte heißen, die das
„Volksblatt“ leſen.“ Selbſtverſtändlich zählte das Kind die Namen
der Abonnenten vor und die Schreckenskunde verbreitete ſich bald
durch das Städtchen. Der Zweck war erreicht, man kannte nun ja
jeden einzelnen Leſer des „Volksblatt“ und konnte die Maulwurfs-
arbeit beginnen. Die Folgen zeigen ſich ſchon, da mehrere Arbeiter
es nicht mehr wagen, aufs „Volksblatt“ zu abonnieren. Wir werden
aber dafür ſorgen, daß den Lützener Arbeitern unſere Litteratur noch
in reicherem Maße zugänglich gemacht wird als bisher, und da wir
von einem Lützener Freunde über alles unterrichtet werden, ſoll es
den Herren Ordnungsparteilern nicht gelingen, daß ihre kleinlichen
Mittel, die ſie anwenden, von Erfolg ſein werden. Die Arbeiter von
Bützen und Umgegend fordern wir auf, treu zur Fahne zu halten und
mit zu kämpfen für die gerechte Sache der Sozialdemokratie. Jn
einer demnächſt ſtattfindenden Verſammlung werden wir den Herren
Hrdnungsparteilern eine geeignete Lektion erteilen. B. R.

Oertliche Arbeitsverhältniſſe.
t. In der Halleſchen Maſchinenfabrik, dem Eldorado der „Dividenden

ſchlucker“ haben dieſer Tage wieder „Arbeiterentlaſſungen“ ſtattge
junden. Abgeſehen von den Entlaſſungen, welche während des ver

Winters, trotz der 35 Proz. Dividende, erfolgten, ſind die
jüngſter Zeit vorgenommenen Entlaſſungen geeignet, die „Humani-

tät“ und das „Gerechtigkeitsgefühl“, welches den Arbeitern wiederholt
von der Leitung der Firma verſprochen wurde, in einem bedenklichen
Lichte erſcheinen zu laſſen. Obgleich wir wiſſen, daß es bei Ent
laſſungen hauptſächlich auf die Vorgeſetzten der einzelnen Werſtätten
ankommt, daß dieſelben Leute ausſuchen, denen ſie nicht wohlwollen,
ſo können wir doch die Firma von der Schuld nicht freiſprechen. Auf
inhumane und ungerechte Weiſe werden die Entlaſſungen von dem
Vorgeſetzten der Gießerei, dem früheren Former und jetzigen Gießer-
meiſter Jgnaz Eichler, vorgenommen. Es iſt deſſen langjährige Praxis,

erade diejenigen Arbeiter, die einer Organiſation angehören und da
urch, daß ſie derſelben angehören, nur ihre Pflicht thun, indem ſie

ihre durch die heutige Produktionsweiſe auf die Landſtraße geworfenen

Mitmenſchen vor dem Hunger bewahren und die Familien der ar
beitsloſen Kollegen durch eine Beiſteuer unterſtützen, zu chikanieren und
bei flauem Geſchäftsgange zuerſt zu entlaſſen. Wären die „Ent-
laſſenen“ unverheiratet, ſo würden wir nur die Frage aufzuwerfen
haben weshalb nur die indifferenten „Verheirateten jimmer
weiter beſchäftigt werden Aber es iſt anders, in der Regel werden
verheiratete Familienväter entlaſſen, brotlos gemacht und die ledigen
Leute, die nur für ſich ſelbſt zu ſorgen haben, ſie werden weiter be
ſchäftigt. Der Herr Gießermeiſter hat aber auch noch andere Thaten
zu vollbringen, die ſehr charakteriſtiſch für ihn ſind. Als eifriger
Hüter der „Jntereſſen des Kapitals“ iſt er ſehr beſorgt, daß die ihm
unterſtellten Arbeiter boykottiertes Bier und ja kein anderes trinken.
Diejenigen, welche nun kein boykottiertes, ſondern auswärtiges Bier
trinken, werden von dieſem Herrn extra behandelt und ſo lange chika
niert, bis ſie entweder ſelbſt gehen oder entlaſſen werden. So wie
man Tiere auf jede Art zu dreſſieren ſucht, um ſie gefügig zu machen,
ſo ſucht jener Herr zielbewußte Arbeiter durch derartige Mittel, wie
ſie oben geſchildert worden ſind, gefügig, lammfromm zu machen.
Will nun ein ehrlicher Arbeiter ſeine Exiſtenz nicht verlieren, ſo muß
er ein Duckmäuſer werden, muß ſeine Geſinnung verleugnen, ja er
wird ſchließlich „Gewerkvereinler“ oder Mitglied des „Evan eliſchen
Arbeitervereins“, in welchem ſich ja die lammfrommen Arbeiter mit
der Geiſtlichkeit zuſammenfinden, nun dann kann er ſicher ſein, daß
er nicht gemaßregelt wird. Wir möchten den Herren Vorgeſetzten

empfehlen anſtatt die Arbeiter zu Geſinnungslumpen zu machen, auf
die Schutzvorrichtungen und auf die lebensgefährlichen Einrichtungen
innerhalb der Fabriken zu achten und hierin Remedur ſchaffen. So
befindet ſich z. B. in der Eiſengießerei der Halleſchen Maſchinenfabrik
am Krahn eine Kette, welche ſchon oft heruntergefallen iſt und Ar
beiter, wenn ſie ſich an der Stelle befanden, verlezzte.

fur Gardinen Teppiche u, Möbelstoffe J. Lewin,
S BRoeſehgte Aungowalhl.

r Ve anmnt miodrigeten Preigen. Wrkauf zu streng festen ane

e

von Stavenhagen, in welcher die Herabſetzung der Akkordpreiſe ſyſtematiſch betrieben wird, befindet ſich Balmcier
eiſen, der, wenn ſchwere Laſten am Krahn hängen, ſich ſo krumm
biegt, daß man jeden Augenblick gewärtig ſein muß, derſelbe werdepringen und die untenſtehenden Arbetter verletzen. Ueberhaupt

ietet ſich in den hiefigen Fabriken für d e e ein reiches
Arbeitsfeld und zwar ich der mangelhaften Luftventilation, der
meiſt ungenügenden, ſchlecht eingerichteten Bedürfnisanſtalten und denſchon oben erwähnten wangeihaſten Schutzvorrichtungen u. ſ. w. Leider

bekommen wir „Fabrikinſpektoren“ faſt garnicht S ſehen, denn es
giebt hier alte Arbeiter, die ſchon lange in Fabriken beſchäftigt ſind,
aber noch keinen ſolchen geſehen haben. Das Lehrlingsweſen in den

briken iſt in den Fällen ein Ausbeutungsinſtitut geworden,
die 27 oft die Hilfsarbeiter erſetzen und die Lehrlinge

ſind ja auch utend billiger als die Hilfsarbeiter. Jn den Gieße-
reien, wo in einigen mehr Lehrlinge be e werden als Former,
müſſen die erſteren thatſächlich einige Hilfsarbeiter erſ und es
wäre notwendig, daß auf Grund der Gewerbeordnung h Remedur
geſchaffen würde. Des weiteren ſind auch die in dieſem Gewerbe ein
geführten Formmaſchinen zum Nachteile für die Arbeiter. Es werdenan dieſen Maſchinen ungeſahr 45 (ungelernte) Formerarbeitsleute be

ſchäftigt, die die Arbeit von ungefähr 60 bis 70 Handformern erſetzen.
Die Maſchinenformer erhalten aber nur einen geringen Lohn, trotz
dem die phyſiſche Kraft des Arbeiters bei dieſen Maſchinen ſtark in
Anſpruch genommen wird. Es wird hohe Zeit, daß dieſe Arbeiter,
um ſie vor einer weiteren intenſiven Ausbeutung zu ſchützen, zur Or

aniſation eng gen werden. Wir fordern alle Arbeiter auf, den
eſtehenden Organiſationen beizutreten; geſchieht dies, ſo werden dieſe

Organiſationen im ſtande ſein, die Lohn- und Arbeiterverhältniſſe
beſſer zu eln, aber auch Pflicht der Orgauiſationen iſt es, Auf-
klärung in wirtſchaftlichen Fragen der Gegenwart zu ſchaffen.
Unerläßlich iſt die Notwendigkeit, die Beſtimmungen der Gewerbe
ordnung, genannt Arbeiterſchutz, in allen Gewerken Gegenſtand der
Beſprechung werden zu laſſen, darum vorwärts auf dem Wege der
Erkenntnis und der Aufklärung.

Giebichenſtein.
An die Wähler der 3. Klaſſe zur Gemeinde

vertretung!
Arbeiter, Parteigenoſſen!

Der Tag der Wahl ſteht bevor. Dieſelbe findet Mon
tag den 4. April in der Reilsburg von vormittags
9 Uhr ſtatt. Wir empfehlen Euch für Eure Kandidaten,
welche in öffentlichen Verſammlungen aufgeſtellt ſind, ein

zutreten.
Dieſes ſind die Hausbeſitzer

H. Stropp, Keſſelſchmied,
Fr. Dauer, Zimmermann,
Fr. Hinſche, Maurer,
Fr. Haak, Maurer.

Die Mieter:
Otto Mittag, Materialwarenhändler,
H. Seifert, Maurer.

Dieſelben haben öffentlich verſprochen, für die Arbeiter
intereſſen, für Recht und Gerechtigkeit einzutreten.
Verſäume daher keiner, welchem es vergönnt iſt zu wählen,
ſeine Stimme für die Arbeiterkandidaten abzugeben.

Laſſe ſich keiner von den Gegnern beeinfluſſen, welche
Euch ihre Kandidaten, die hinter verſchloſſenen Thüren
aufgeſtellt find und das Licht der Oeffentlichkeit nicht
vertragen können, aufoktroyieren wollen. Zeigt dieſen Leuten,
daß Jhr nicht gewillt ſeid, Euch als Stimmbvieh für die
Herren aus der 2. Klaſſe gebrauchen zu laſſen, ſondern
daß Jhr Männer ſeid, die wiſſen, was ſie wollen. Er
ſcheine ein jeder, mindeſtens bis mittags 2 Uhr an
der Wahlurne, damit keine Stimme ſür unſere Kan
didaten verloren geht, dann wird und muß der Sieg
unſer ſein.

Auf zur Wahl!
Das Wahlkomitee.

NB. Die Parteigenoſſen, welche gewillt ſind, an der Ver
breitung eines Flugblattes ſich zu beteiligen, werden erſucht,
ſich Sonntag früh 8 Uhr in der „Guten Quelle“ bei Mack

einzufinden. D. O.Torgau.
Die Adreſſe des Vertrauensmannes für den TorgauLieben-

werdaer Reichstagswahlkreis, an welchen alle die Partei
betreffenden Nachrichten zu ſenden ſind, iſt

Franz Kerſtenhan,
Torgau, Pfarrſtraße 435.

WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

3. April Veränderlich, wolkig, ſtrichweiſe Niederſchläge,
tags ziemlich milde, nachts vielfach Froſt, Sturmwarnung.4. üprit: Wolkig veränderlich, ſtrichweiſe Niederſchläge,

wenig veränderte Temperatur, lebhafter Wind, Nachtfröſte,
Sturmwarnung.
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Malle, Saale.
Publikationen der VoykottKontroll- Kommiſſion.

Arbeiter, Farteigenoſſen!
Der Kampf zur e en Sälen für die Sozial

demokratie in Halle und dem Saalkreis dauert m r7
fort! Der vor der Thür ſtehende Sommer bietet Euch
beſte Gelegenheit, Euer Solidaritätsgefühl zu beweiſen Des
halb fordern wir Euch auf, Eure Pflicht voll und ganz zu
thun, und dafür zu ſorgen, daß die Arbeiterpartei den
erringe! Wir fordern Euch alle auf, die Jhr das Be
ſtreben habt die Arbeiterklaſſe zu emanzipieren, nur folgende
Lokale bei Euren Ausflügen, Vergnügungen u. ſ. w. zu be
ſuchen. Kröllwitz: Krug zum grünen Kranze, Bachmann,
Bandauer. Giebichenſtein: Trebes Reſtaurant, Wilhelms-
höhe, Tinzer Garten. Gutenberg Treppſteins Reſtaurant.
e

g: Trotha: Friedr. Schmidt, ö
Pranitz: Fr. Ulrich. Dölau: W. Bormann. Ni
Karl Geſſe, W. Haring. Oſendorf: Kirchhoff.

Die Kontrollkommiſſion.

Standesamtliche Jachrichten.
Halle, 1. April.

Aufgeboten: Der Dr. phil. Emil Bennemann und Klara W
(Plötz und Magdeburgerſtraße 3). Der Kellner Wilhelm Hirſchfeld
und Luiſe Lindermann (Berlin und Breiteſtraße 9). Der K
Zus Löſch und Hedwig Aßmann (Leipzig und Große Ulrichſtraße 27).

er Dachdecker Paul Haſſe und Anna Pilſing (Kleine er 4
und Brunoswarte 8). Der Tiſchlermeiſter Wilhelm Preller und
Holzhauſen Forſterſtraße 31 und Kruckenbergſtraße 9). Der 2

eizer Paul Kolenda und Marie Zimmermann Weißenfels und
Kupferſchmied Otto Teumner und Minna Haberland (Halle und

Querfurt). Der Bergmann Karl Hoffmann und Amalie Kruſche (Dölau
m Der Arbeiter Wilhelm Kieſeling und Anna Heinitz (Halle
und Trotha).

Eheſchließzungen: Der Buchbinder Hermann Bienroth und Frie
derike Graul (Leſſingſtraße 4 und Harz 26). Der Maſchiniſt Alexander
Schulze und Eliſabeth Oertel (Kleine Brauhausgaſſe 4/6 und Saal-
berg 17). Der Fabrikarbeiter Hermann Meiſch und Emilie Scharneck
Bärgaſſe 11 und Schiepzig). Der Kutſcher Hermann Niesner und
Bertha König (Kleine Ulrichſtraße 13) Der Lokomotivheizer Karl
Stolze und Anna Knauft (Raffinerieſtraße 9 und Leſſingſtraße 1). Der
Tiſchler Robert Seifert und Klara Halle Meckelſtraße 8 und 3. Vereins
ſtraße 4). Der Zimmerpolier Wilhelm Stolle und Helene Weiden
hammer en und Bölbergaſſe 4). Der Zeichner Hermann BVörkner
und Luiſe Stahl (Frieſenſtraße 10 und Friedrichſtraße 48). Der
Lehrer Georg Meyer und Margarethe Fuhrmann Diemitz und Magde-
burgerſtraße 30a). Der Maurer Otto Stammer und Luiſe Lohm
(Bärgaſſe 11 und Königſtraße 7). Der Schneider Karl Herrmann und
Marie Ruppe Georgſtraße 1 und Mühlweg 19).

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter Franz Pönitzſch ein S., Her-
mann Kurt (Mansfelderſtraße 40). Dem Schuhmacher Karl
ein S., Max Oskar Brunv (Thorſtraße 25). Dem Kellner Karl
Wiegand eine T., Henriette Johanne Marie (Große Märkerſtraße 1
Dem Schneider Friedrich Röhrbein eine T., Klara Hedwig (Gro
Klausſtraße 26). Dem Oberbergamtskanzliſt Friedrich Lücke eine T.,
Emma Eiſa Frieda Luiſe (Berlinerſtraße 5a). Dem Kutſcher Alwin
Baumgärtner eine T., Marie Auguſte Emma (Herrenſtraße 23). Dem
dutſcher Johann Gratzke ein S., Bernhard Franz Böllbergerweg 30).
Dem Kernmacher Richard Schumann eine T., Bertha Ella Gertrud
FritzReuterſtraße 3a). Dem Bäckermeiſter Bernhard Wege ein S.,
Ludwig Walther fegr igerſtraße 50). Dem Buchhalter Wilhelm
Krüger ein S., Alfred Erich Wilhelm (Kruckenbergſtraße 11).
Kaufmann Julius Krüger ein S., Werner Wilhelm (Magdeburger-
ſtraße 41). Der Handarbeiter Hermann Gerner ein S., Otto (Frei
imfelderſtraße). Drei uneheliche T., ein unehelicher S.

Geſtorben: Der Rentier Johann Friedrich Felgner, 65 J. (Mauer
gaſſe 11). Des Zimmermann Hermann Schlotte S. Karl, 3 J.
Der Maurer Wilhelm Brandt, 55 J. Taubenſtraße 4). Des Fab
kant Hermann Geiſt Ehefrau Sophie geb. Münter, 52 J. (Klinik).
Die Witwe Klementine Wilhelmine von Seydewitz geb. von Schlieben,
80 J. (Händelſtraße 37). Des Handarbeiter Karl Hartkopf S. A9 T Mernaterſtage 11). v Hartkopf S. Albert,

Bekanntmachung.
Die von außerhalb mit zugezogenen, hier nicht geborenen Kinder,

welche in dieſem Jahre noch zum erſtenmale zu impfen ſind (die imJahre 1891 und früher außerhalb geborenen), ſind von den dazu ver

pflichteten Eltern, Vormündern oder Pflegern innerhalb der nächſten
3 Tage während der VormittagsGeſchäftsſtunden (8 bis 1 Uhr) im
Zimmer 1 des hieſigen Amtshauſes anzumelden. Etwaige Säumige
haben die geſetzmäßige Beſtrafung zu gewärtigen.

Giebichenſtein, den 29. März 1892.
Der Gemeinde-Vorſteher. Stridde.

Juſeratefür das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis werden
Albert Sanow, Zi d b iſtſtr. (Weißes R

anow, Ziga andlung, Geiſtſtr. (WeißesFriedr. Köhler, r Steinweg und nd
ſtraßenEcke.

7 Hofmann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger 1.
r Zigarrenhandlung, Alte Promenade 28.

o ittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein,ſtraße und Abvotatenſtroßen Ece chenſtein, Hohe
In der Gießerei

Gr. Ulriht. 50
Vis-à-vis NMars-la-Tour.

Fern Gr. Ulrichſtr. 50

vVis-à-Vis Mars-la-Tour.

Größtes Lager in Garclinen, weiß und creme, Kongress-Stoffen, Rouleaux-Stoffen,
Wettdecken, Wirtſchaftsſchürzen, Neuheiten in Sommer-Anterröcken, wollenen Blaids, Schleifen, Jichus, Rüſchen, Herren-Oberhemden, e

Kragen und Manſchetten, Serviteurs, Kravatten (täglich Neuheiten), leinenen Taſchentüchern, Battiſt-Taſchentüchern, weißen und ſchwarzen

Spitzen und Zändern zu ſehr billigen Preiſen. GardinenReſte zu 1 und 2 Fenſtern paſſend zu zurüchgeſetzten Preiſen.

S i
Je Uur allerbeſte Fabrikatr. Vorher 18 Jahre im Hause A. Huth Co.

Emil Höschel,
Streng reelle Bedienung

e 4 a u



e

h
S

t

e a a

Das Geschäftshaus

beehrt sich seine in hervorragendem Massstabe mit allen bisher erschienenen Neuheiten ausgestattet en Abteilungen für

NAloinerstope
un PVuomen-Monpohtion

zu empfehien.

Mit Rücksicht auf die in eleganteren Kostümen vorherrschende Moderichtung sind für die diesjährige Frühjahrs-Saison

Neuheiten in original englischen Fantasie- Geweben
inTgrossem Umfange aufgenommen, die, durch bedeutende Abschlüsse sehr preiswert erworben, zu ganz besonders wohlfeilen Preisen zum Verkauf

gestellt sind.

Jacketts, Visites, CGapes,
Fichus, Promenacddes, Regenmäntel

und Lawn-tennies- Blusen
von der einfachsten bis zur elegantesten Art, garantiert tadellos sitzend, streng modern aus nur soliden Stoffen gefertigt, sind zu sehr mässigen

Preisen in unübertroffener Auswahl am Lager.

Die Preise, mit deutlichen Ziffern auf jedem Etikette vermerkt, sind fortwährend der ge-
nauesten Berechnung unterworfen und stehen ausserhalb jeder Konkurrenz.

Eurunn,
Eingang sämtlicher Neuheiten,

Reiche Auswahl neuer Muster. Nur haltbare bewährte Qualitäten. Niedrigste Preise.

knglische Tüll-Gardinen, Abgepasste englische Tüll-Garcinen,
Neterweise m Wrotaset. Bordure sorgtähtig mit wejss und creème. An 3 Seiten sorgtältig mit Band eingetasst.

100 Zentim. vrett, das NHeter 25, 30, 40 bis 60 Pf. In Flügeln von 320 Zentim. Länge.
n i 9 e 120 Zentim. breit, äas Fenster 3.50 bis 5 N.

130 Zentim. breit, das Heter 45, 55 bis 90 P. 130 Zentim. breit, das Fenster 4 bis 6 N.
140--145 Zentim. breit, das Meter 50, 60 bis 125 Pf. 135--150 Zentim. breit, äas Fenster 4,59 bis 7.50 H.
150 160 Zentim. breit, das Meter 60. 75 bis 200 Pf. 150 --160 Zentim. breit, das Fenster 5 bis 15 N.

r Bei Abnahme ganzer Stücke treten wesentliche Preisermässigungen ein.
Vitragen, Kongress-Stoffe,. glatt und gestreift, englische Tüll-Decken und Schoner, Stores

in grossen Sortſmenten, in allen Oualitäten und Breiten zu den billigsten Preisen.

Teppiche Möhbelstoſſe Portièrenin allen Qualitäten, Webarten und Grössen, in allen Qualitäten und Preislagen. in allen Farbenstellungen und Preislagen.

73 Rips- Decken, Crepe-Decken, Plüsch-Decken,Tischdecken Chenilledecken, Manilladecken, Fantasiedecken.

Verkauf zu streng festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

I

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GEenoſſenſchoftsBuchdra kerei (E. G. m. b H.), ſämtlich in dalle a. S.
Hierzu 2 Beilagen.

1
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Halle a. S., Sonntag den 3. April 1892. Z. Jahrg.
Mondſchein. Oft, wenn er an ihrer Seite durch die Felder wanderte, durchdrangen und verſilberten, lagerte über den Wieſen und

Von Guy de Maupaſſant.
Er war ein ſtreitbarer Mann ſeiner Kirche, der Abbé

Warignan, ein hagerer, fanatiſcher Prieſter von überſpanntem,
aber geradem Sinn. Was er glaubte, glaubte er feſt, ohne
jemals zu ſchwanken. Er bildete ſich ehrlich ein, ſeinen Gott
zu kennen, in deſſen Willen und Abfſichten einzudringen. Wenn
er ſich mit langen Schritten in dem Garten des kleinen Pfarr
hauſes erging, ſeg in ſeinem Geiſte nicht ſelten die Frage
auf: „Warum hat Gott das gemacht?“ Und er forſchte mit
hartnäckiger Ausdauer, ſetzte ſich in Gedanken an die Stelle
des Schöpfers und fand faſt immer eine Löſung. Niemals
würde er mit frommer Demut geſagt haben: „Herr, Deine
Ratſchlüſſe ſind unerforſchlich!“ Er ſagte vielmehr: „Jch
bin der Diener Gottes; ich muß die Urſachen ſeines Thuns
kennen, und wenn ich ſie nicht kenne, muß ich ſie erraten.“

Alles in der Natur ſchien ihm mit abſoluter und bewun
derungswürdiger Logik geſchaffen zu ſein. Bei ihm hielt dem
„Warum“ ſtets das „Darum“ die Wage. Die Morgenröte
iſt da, um das Erwachen froh zu geſtalten, der Tag muß
die Saaten zur Reife bringen, der Regen muß ihnen Feuchtig
keit zuführen, der Abend dient dazu, um für die Nachtruhe
vorzubereiten, die dunkle Nacht iſt da, damit wir ſchlafen.

Die vier Jahreszeiten entſprachen vollkommen allen Be
dürfniſſen der Landwirtſchaſt, und niemals hätte in dem
Prieſter der Argwohn aufſteigen können, daß die Natur nicht
ihre beſtimmten Abſichten habe und daß alles, was da lebt,
ſich dem harten Zwang der Zeiten, der Klimate und des
Stoffes unterworfen hätte.

Aber er haßte das Weib er haßte es unbewußt und miß-
achtete es aus Jnſtinkt. Er wiederholte oft das Wort des
Heilands: „Weib, was habe ich mit Dir gemein und
fügte hinzu: „Man möchte faſt ſagen, daß Gott ſelbſt mit
dieſem ſeinem Werke unzufrieden ſei.“ Das Weib war für
ihn die Verſucherin, die den erſten Mann mit ſich fortgeriſſen
hatte und ſeither ihr Werk der Verdammnis fortſetzte, das
ſchwache, gefährliche, geheimnisvoll verwirrende Weſen. Und
mehr noch als ihren verderblichen Leib haßte er ihre liebende
Seele. Obgleich er ſich unanfechtbar wußte, war er doch
r über dieſes Liebesbedürfnis, das ſtets in dem Weibe
rege iſt.

Nach ſeiner Meinung hatte Gott das Weib nur geſchaffen,
um den Mann in Verſuchung zu führen und auf die
Probe zu ſtellen. Nur mit Maßregeln der Abwehr dürfe
man ſich dem Weibe nähern und mit jener Vorſicht, mit der
man ſich gegen Fallen zu ſchützen ſucht. Und mit ſeinen
ſtets nach dem Manne ausgeſtreckten Armen und ſeinen ſtets
T rreiten Lippen gleicht das Weib ja in der That einer

alle.
Nachſicht kannte er nur gegenüber den Nonnen, die ihr

Gelöbnis unſchädlich machte aber er behandelte ſie dennoch
hart, weil er im Grunde ihres gefeſſelten, gedemütigten Herzens
jene ewige Zärtlichkeit lebendig fühlte, die auf ihn eindrang,
obgleich er Prieſter war. Er fühlte ſie in ihren Blicken, die
in ihrer Gläubigkeit feuchter glänzten, als jene der Mönche,
in ihrer frommen Verzückung, in welche ihr Geſchlecht ſich
einmengte, in ihren Liebesergüſſen für den Heiland, die ihn
mit Entrüſtung erfüllten, weil es Liebe des Weibes, fleiſch
liche Liebe war er fühlte dieſe verdammte Zärtlichkeit ſelbſt
in ihrer Gelehrigkeit, in der Milde ihrer Stimmen, wenn ſie
zu ihm ſprachen, in ihren geſenkten Augen, in ihren Thränen
der Reſignation, wenn er ſie hart anließ.

Und er ſchüttelte ſeinen Talar, ſo oft er das Kloſter ver
ließ und ging mit langen Schritten davon, als flüchtete er
vor einer Gefahr.

Er hatte eine Nichte, die mit ihrer Mutter in einem be
nachbarten Häuschen wohnte. Er ſteifte ſich durchaus darauf,
aus dieſer Nichte eine Nonne zu machen.

Das Mädchen war ſchön, von neckiſchem, übermütigem
Charakter. Wenn der Abbé ihr Moral predigte, lachte ſie,
und wenn er ſich gegen ſie erzürnte, küßte ſie ihn heftig,
indem ſie ihn an ihr Herz drückte, während er ſich unwill-
kürlich dieſer Umarmung zu entwinden ſuchte, die ihm gleich
wohl eine Freude machte, weil ſie in ihm jenes väterliche
Gefühl erweckte, das in jedem Manne ſchlummert.

ſprach er zu ihr von Gott, von ſeinem Gott. Sie hörte
ihm nur flüchtig zu und betrachtete den Himmel, die Gräſer,
die Blumen, mit jener Freude am Leben, die ſich in ihren
Augen ſpiegelte. Zuweilen lief ſie voraus, um einen Falter
im Fluge abzufangen; ſie brachte das Tierchen dann jauch-
zend herbei und rief: „Schau, Onkelchen, wie niedlich! Jch
möchte es küſſen.“ Dieſes Bedürfnis, Käfer oder Flieder
blüten zu küſſen, beunruhigte, reizte, entrüſtete den Prieſter,
der hier abermals jene unausrottbare Zärtlichkeit fand, die
im Herzen eines jeden Weibes keimt.

Und eines Tages geſchah es, daß das Weib des Küſters,
das dem Abbé die Wirtſchaft führte, dieſem mit aller Vor
ſicht erzählte, daß ſeine Nichte einen Liebſten habe.

Dieſe Neuigkeit verſetzte den Abbé in eine ungeheure Auf-
regung. Da er ſich eben raſierte, blieb er eine geraume Weile
mit eingeſeiftem Geſichte regungslos daſitzen. Als er endlich
die Fähigkeit zu denken und zu ſprechen wieder fand, rief er:
„Es iſt nicht wahr! Jhr lügt, Margot!“

Allein die Bäuerin legte die Hand aufs Herz. „Unſer
Herrgott ſoll mich ſtrafen, wenn ich lüge, Herr Pfarrer.
Sie ſucht jeden Abend ihren Liebſten auf, ſobald ihre Mutter
zu Bett gegangen iſt. Am Fluſſe treffen ſie ſich, zwiſchen
zehn und zwölf Uhr nachts können Sie ſich davon über
zeugen.“

Der Pfarrer hörte auf, ſich am Kinn zu kratzen und be
gann mit heftigen Schritten im Zimmer hin und herzugehen,
was er in Stunden ernſten Nachdenkens immer that. Als
er fortfuhr, ſich zu raſieren, ſchnitt er ſich dreimal von der
Naſe bis zum Ohr.

Den ganzen Tag blieb er ſtill, von Zorn und Entrüſtung
gebläht. Zu dem Jngrimm des Prieſters gegen die unbe-
zwingliche Liebe geſellte ſich die Erbitterung des von einem
Kinde hintergangenen Vormundes und Seelſorgers, jener
egoiſtiſche Groll von Eltern, welchen ihre Tochter ankündigt,
daß ſie einen Gatten erkoren habe, ohne jene zu befragen.

Nach dem Mittagstiſche verſuchte er ein wenig zu leſen,
aber er vermochte es nicht und erzürnte ſich immer mehr und
mehr. Als es zehn Uhr ſchlug, nahm er ſeinen Stock, einen
furchtbaren Eiſenknüttel, deſſen er ſich immer bediente, wenn
er zur Nachtzeit einen Krankenbeſuch zu machen hatte. Er
betrachtete die Keule und ließ ſie dann mit ſeiner kräftigen
Fauſt in ſchrecklichen Kreiſen durch die Luft ſauſen. Dann
erhob er ſie und ließ ſie zähneknirſchend auf einen Seſſel
niederfahren deſſen Lehne ſogleich in zwei Stücken zu
Boden fiel.

Er öffnete ſeine Thüre, um hinaus zu gehen, blieb jedoch
auf der Schwelle ſtehen, geblendet von einem Mondſchein
glanze, wie er nur ſelten zu ſehen iſt. Die großartige, ſtille
Schönheit der mondhellen Nacht ergriff ſein ganzes, ſo leicht
zu begeiſterndes Weſen.

Jn ſeinem Gärtchen, das ganz in mildes Mondlicht ge
taucht da lag, warfen die in gerader Zeile gepflanzten Obſt-
bäume den dünnen Schatten ihrer ſchmächtigen Stämmchen
auf den Kies des Gartenweges; das Gaisblatt, das in kühnen
Ranken die Mauer des Häuschens erklomm, erfüllte die
Abendluft mit würzig-ſüßem Dufte.

Der Pfarrer that einen kräftigen Atemzug und trank dieſe
köſtliche Luft wie die Saufbolde Wein trinken und mit lang
ſamen Schritten, entzückt, von Bewunderung hingeriſſen, ſeiner
Nichte völlig vergeſſend, wandelte der Prieſter dahin.

Kaum im freien Felde angekommen, blieb er ſtehen, um
die ganze, mit dieſem liebkoſenden Lichte übergoſſene, in dieſen

zarten Zauber ſtiller Frühſommernächte getauchte Ebene zu
betrachten. Da und dort ließen die Unken ihren kurzen Ruf
vernehmen; in einem entfernten Gebüſche ſchlug eine Nachti
gall und ließ jene vibrierende, perlende Muſik hören, die im
zauberiſchen Lichte des Mondenſcheins die Menſchen träumeriſch
ſtimmt und einander in die Arme treibt.

Der Abbé ſetzte ſeinen Weg fort er fühlte ſein Herz weich
werden und wußte nicht weshalb. Am liebſten hätte er ſich
niedergelaſſen, um Gott in ſeinem Werke betrachten und be
wundern zu können.

Dort weiterhin, dem Laufe des Flüßchens folgend, zog
eine large Poppelreihe ſich in Schlangenwindungen dahin.
Ein feiner, weißer Dunſt den die Strahlen des Mondes

hüllte den gewundenen Lauf des Fluſſes wie in eine durch
ſichtige Watte ein. Von ſeiner immer wachſenden, unwider
ſtehlichen Rührung ergriffen, bleibt der Prieſter abermals
ſtehen ein Zweifel, eine unbeſtimmte Unruhe erfüllt ihn. Jn
ihm tauchte eine jener Fragen auf, die er von Zeit zu Zeit
ſich vorlegte.

Warum hat Gott dies geſchaffen Da die Nacht dazu
beſtimmt iſt, dem Schlafe, der Bewußtloſigkeit, der Ruhe, dem
Vergeſſen zu dienen, darum machte er ſie ſchöner, als den
Tag, milder als die Morgenröte und die Abenddämmerung,
und warum iſt es, daß dieſes langſame, verführeriſche Geſtirn,
das poetiſcher iſt als die Sonne und vermöge ſeiner Sanft
heit dazu beſtimmt ſcheint, Dinge zu beleuchten, die für das
große Licht zu zart und zu geheimnisvoll ſind, das nächt
liche Dunkel ſo hell und durchſichtig macht

Warum ſchläft der geſchickteſte aller geflügelten Sänger
jetzt nicht gleich den übrigen, und was hat er in dem ſinn
verwirrenden Dunkel zu ſingen

Was bedeutet dieſer Halbſchleier auf dem Weltall? Was
bedeutet dieſes Erbeben des Herzens, dieſe Bewegung der
Seele, dieſes Erſchlaffen des Körpers

Wo ſollte dieſe Entfaltung von verführeriſchen Reizen,
welche die Menſchen nicht ſehen, da ſie in ihren Betten liegen
und ſchlafen Für wen iſt dieſes erhabene Schauſpiel be
ſtimmt, dieſe Ueberfülle von Poeſie, welche der Himmel über
die Erde ausgießt
ars der Abbé fand keine Antwort, er begriff die Sache

nicht.
Doch ſiehe! Da unten am Rande der Wieſe, unter der

Wölbung der in leuchtenden Dunſt getauchten Bäume er
ſcheinen zwei Schatten, die Seite an Seite dahinwandeln.

Der Mann war größer und hatte den Arm um den Nacken
ſeiner Freundin gelegt; von Zeit zu Zeit küßte er ſie auf
die Stirne. Mit einem Schlage belebten ſie dieſe unbeweg
liche Landſchaft, die ſie einhüllte, wie ein göttlicher Rahmen,
der eigens für ſie geſchaffen war. Beide zuſammen bildeten
ein einziges Weſen, ein Weſen, dem dieſe ſtille, milde Nacht
beſtimmt war; und ſie kamen auf den Prieſter zu, wie eine
s Antwort, welche der Herr ihm auf ſeine Frage
erteilte.

Verſtört und mit pochendem Herzen blieb der Abbé ſtehen;
er glaubte etwas Bibliſches zu ſehen, wie die Liebe von Ruth
und Boas, die Offenbarung eines Willens des Herrn inmitten
einer jener großartigen Umgebungen, von welchen die heiligen
Bücher erzählen. Jn ſeinem Kopfe ſurrten die Verſe des
Hohen Liedes durcheinander, die Liebesrufe, die ganze ver
ſengende Poeſie dieſes liebeglühenden Gedichtes.

Und er ſagte ſich: „Gott hat dieſe Nächte vielleicht ge
ſchaffen, um über die Liebe der Menſchen den Schleier des
Jdealen zu breiten.“

Und er wich zurück vor dieſem Menſchenpaar, das Arm
in Arm immer weiter ſchritt. Es war ſeine Nichte; aber er
fragte ſich jetzt, ob er nicht im Begriffe ſei, dem Willen
Gottes ungehorſam zu werden. Und er fragte ſich ob Gott
die Liebe nicht geſtattet, da er ſie ſichtlich mit einem ſo wunder
baren Glanze umgiebt

Und er entfloh, ſo raſch ihn die Füße trugen, faſt beſchämt,
als ob er in einen Tempel eingedrungen wäre, welchen zu
betreten er nicht das Recht hatte.

Aus dem Gerichtsſaak.
Entſcheidungen des Reichsgerichts.

(Nachdruck verboten.)

(Verſuchte Unterdrückung des Per-
ſonenſtandes.) Die unverehelichte Emilie Brandt zu Senne I in
Weſtfalen hatte am 23. Dezember einem Knaben das Leben gegeben,
der in Hamm bei dem Standesamte unter dem Namen Karl Brandi
angemeldet und unter die Vormundſchaft des Arbeiters Scharf geſtellt
wurde. Die junge Mutter brachte den Knaben zunächſt in der Familie
des Vormundes unter, holte ihn aber bald wieder ab mit der Be
merkung, ſie wolle im anderswo unterbringen. Am 14. März 1891
packte ſie das Kind fein ſäuberlich in Watte und Packpapier, ohne
Benutzung irgend eines Kleidungsſtückes, derart, daß man den Jnhalc
des „Packetes“ nicht erkennen konnte. Jn dem Orte Löhne, wohin di
Brandt mit dem Kinde gefahren war, gab ſie einem Dienſtmädche.
ein Trinkgeld von 50 Pf. und bat dasſelbe, das Packet zu einer g
wiſſen Familie zu tragen. Das Mädchen that, wie ihm grheißen, do

Leipzig, 31. März.

von 12 bis 35 Mark.

Kammgarn- und Cheviot-
Anzüge

Jackett- und Rock-Anzüge
von 15 bis 30 Mark.

W Sctnwalofs, Havrlochs,
Livrée-Anzüge

zu billigſten Preiſen.

in neueſten Deſſins von 20--45 Mark.

S. Meiss, Halle a. S.
Geschäftshaus für Herren- und Knaben Garderoben,

Frühjahrsu. Sommerpaletots nnee2727wT m. u WW
KouftrmandenAnjüge

4 et

in Stoff
von 12 bis 24 Mark.

c 6 in Kammgarnvon 20 bis 33 Mark.

w re eKonſitmauden Anzüge

e in Diagonal evon i bis 25 Mart...
e

Konfirmanden- S
Anzüge K.W

Frack-Anzüge,
Kellner-Anzüge,

Jagd und Haus-Joppen,
Knaben-Anzüge,

Knaben- Paletots
von 4 Mark an.

Grosses Lager
in neuesten Stoffen.

Beſtrünngen nach Maß
werden zu billigſten Preiſen ſauber

ausgeführt.



ten die betreffenden Leute die Annahme des Packetes, deſſen
ſehr bald feſtgeſtellt wurde. Man forſchte nun ſchnell nach der

utter des verpackten Knaben und entdeckte ſie noch in einem Koupee
dritter Klaſſe eines Eiſenbahnzuges. Es wurde ihr nun der Prozeß
gemacht und das Landgericht Bielefeld verurteilte ſie am 18. Novem
ber v. J. wegen verſuchter Unterdrückung des Perſonenſtandes ihres
Sohnes 43 3 Monaten Gefängnis. Jn der Hauptverhandlung ſuchte
ſich die Angeklagte dadurch von der Beſtrafung zu befreien, daß ſieangab, ſie habe ja einen Brief an den Vormund geſchrieben, worin ſie

ihn erſuchte, das Kind in Löhne bei jener Familie abzuholen. Allein
abgeſehen davon, daß dann die Wegſchaffung des Kindes überhaupt
zwecklos geweſen wäre, hatte dieſe Ausrede gar keinen Wert, inſofern
der Brief erſt nach der Entdeckung der t worden war.
Die ſtrafbare Abſicht, den Perſonenſtand indes zu unterdrücken,
wurde daraus abgeleitet, daß die Angeklagte das Kind in Watte und
Papier gewickelt hatte, um jede Spur von ſich abzulenken, daß ſie das
Kind einem fremden Mädchen gegeben und zu fremden Leuten geſchickt
hatte. Auch kam noch hinzu, daß ſie ſich bei ihrer Entdeckung einen
falſchen Namen beigelegt hatte. Das Gericht nahm an, daß es der
Angeklagten darauf ankam, den Perſonenſtand des Kindes zu unter
vrücken. Die Reviſion der Angeklagten kam vor dem 4. Strafſenate
des Reichsgerichts z Verhandlung. Es wurde behauptet, der feſt
geſtellte Thatbeſtand enthalte nicht die Merkmale der Unterdrückung
des Perſonenſtandes Hierzu gehöre, daß über den wahren Sachverhalt
eine derartige Täuſchung eintrete, daß dem Verletzten der Name entzogen,
ohne daß ihm ein anderer beigelegt werde. In dieſem Falle ſei aber der
Perſonenſtand des Knaben unverwiſchbar beim Vor gundſchaftsrichter
feſtgelegt geweſen Der Reichsanwalt Herr Treplin führte hiergegen
folgendes aus: Nicht Veränderung, ſondern Unterdrückung des Per-
ſonenſtandes iſt vom Landgerichte feſtgeſtellt worden. Der Thatbeſtand

präzis deſiniert, er iſt danach
gegeben durch die Herbeibeiführung eines thatſächlichen Zuſtandes,
vermöge deſſen verhindert oder erſchwert wird, daß das wirklich vor
handene familienrechtliche Verhältnis einer Perſon zur praktiſchen

des Unterdrückens iſt vom 3. Strafſenate

Geltung gelangt. Es iſt ja klar, daß in dem Wegbringen eines
Kindes nicht ohne weiteres das Thatbeſtandsmerkmal des Unterdrückens

efunden werden darf, hier hat aber das Gericht gerade aus beſtimmten
atumſtänden gefolgert, daß die Angeklagte die Abſicht gehabt habe,

erade die Jdentifizierung des Kindes zu erſchweren oder zu ver-
indern und daß ſie dieſe Abſicht zu verwirklichen geſucht hat durch

die Metamorphoſe des Kindes u. ſ. w. Außerdem würde ſie ſchon
Mittel gefunden haben, um den Vormund in den Glauben zu ver
ſetzen, daß das Kind überhaupt nicht mehr da ſei. Demgegenüber
kann der Umſtand der Eintragung in das Standesamtsregiſter zu
Hamm garnichts beſagen. Daraus geht nur hervor, daß das Kind
einmal geboren worden iſt. Es wird daher die Verwerfung der
Reviſion beantragt. Das Reichsgericht erkannte gemäß dieſem
Antrage auf Verwerfung des Rechtsmittels. Der frühere
Kurdirektor SchulzLeitershofen in war v. d. H. iſt wegen
Unterſchlagung von Geldern aus dem Lawnotennis Spiel zu
Gefängnisſtrafe verurteilt worden. Die von ihm gegen das Erkennt
nis des Landgerichtes Frankfurt a. M. vom 5. Oktober v. J. einge
legte Reviſion iſt kürzlich vom erſten Strafſenate des e er
verworfen worden. Derſelbe Senat verwarf die Reviſion des früheren
Aktuars Heinrich Färber in Arnsberg, welcher vom Landgericht daſelbſt
am 16. Januar wegen Unterſchlagung amtlich empfangener Gelder in
Höhe von 30.50 M. zu 3 Monaten verurteilt worden iſt. Als kürz-
lich vor dem 4. Strafſenate die Verhandlung gegen einen Konzipienten
aus Görlitz, der wegen Unterſchlagung verurteilt worden war, ſtatt
finden ſollte, wu. de die Mitteilung gemacht, daß der Angeklagte vor
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ekanntmachung.
Nach Jnhalt der am 1. April d J. in Kraft tretenden 88 107 bis

114 der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 und der dazu ergangenen

un v1. ſämtliche alten Arbeitsbücher derjeni en betr. Polizei Behörde,
in deren Bezirk der Jnhader wohnt, zum Abſchluß vorzulegen
und durch neue Arbeitsbücher zu erſetzen;

2. Arbeitskarten, welche nach dem 1. Juni ausgeſtellt ſind und deren
Jnhaber das 14. Lebensjahr erreicht hat und nicht r zum
Beſuche der Volksſchule verpflichtet iſt, bei derſelben Behörde
gegen Arbeitsbücher umzutauſchen;

3. auch Betriebsbeamte, Werkmeiſter und Techniker, ſoweit dieſelben
minderjährig ſind, zur Beſchaffung von Arbeitsbüchern verpflichtet.

Mit Bezug auf dieſe Beſtimmungen wird hierdurch bekannt gemacht,
daß der Umtauſch ad 1 und 2 ſeitens des zuſtändigen PolizeiReviers
erfolgt, während die Ausſtellung von Arbeitsbüchern für die ad 3 Ge
nannten, ſowie für Perſonen, welche bisher noch nicht im Beſitze eines
ſolchen waren, nach wie vor ſeitens des Paßamtes, Rathausgaſſe Nr. 18,

erfolgt. Die Polizei Verwaltung.
Fachverein der Maurer

von Halle und Umgegend.
Dienstag den 5. April abends 8 Uhr

Versammlung
im Saale der MoritzburgTagesOrdnung 1. Abrechnung 2. Wahl dreier Reviſoren. 3. Verſchiedenes.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.
Ortskrankenkaſſe des Steinſeher-Gewerks.

Sonntag den 3. April nachmittags 4 Uhr

außerordentliche Generalverſammlung
im Gaſthaus zu den 3 Königen, kl. Ulrichſtr. 34.

Der Vorſtand.
Verein deutscher Sehuhmacher.

Montag den 4. April abends 8' Uhr in „Faulmanns Reſtaurant

F Verſammlung. WTages Ordnung: Vortrag über Kraft und Stoff.
Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Gäſte haben Zutritt. D. V.

Zentral-Kranken- und Sterbekaſſe der Ciſchler.
Verwaltungsſtelle Halle.

Sonntag den 3. April nachmittags 5 Uhr in der Moritzburg, Harz 48

außerordentl. Mitgliederverſammlung.
Tages-Ordnung: 1. Lokalfrage. 2. Verſchiedenes.

G. Malchert, Bevollmächtigter.

Vereinigung der Maler, Lackierer n. Anſtreicher
Filiale Halle a. S.

Montag den 4. April abends 8 Uhr in der Moritzburg, Harz 48

Generalversammlung
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 1. Quartal. 2. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Vereinigung deutſcher Stellmacher.

Filiale Halle a. S.

Finladung zum Ball
am Sonntag den 3. Kpril 1892 abends von 8 Ahr ab

im Sanle der Kaiser Wilhelms- Halle.Das Komitee.

Tivoli Merseburg.
Sonntag den 3. April

grosses Gesangs- Konzert
ausgeführt vom Geſangverein „Oſſtan“, Halle a. S.

unter Leitung ihres Dirigenten Herrn F. Hässler.
Entree 25 Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang pünktlich 8 Uhr.
Billets im Vorverkauf bei Herrn Lange, „Tivoli“, zu haben.

Lauchstäcdlt.Sämtliche Abonnenten des „Volksblatt“ und Geſinnungs

genoſſen von Lauchſtädt und Umgegend werden zu einer Be
ſprechung behufs Bildung eines Arbeiter-Vereins am Sonntag
den 3. April 1892 nachmittags 4 Uhr im „Gaſthof zum Kron

freundli eingeladen.prinz n ß Der Einberufer.
Reſtaurant zur guten Quelle

Reilſtraße 116.

Heute Sonntag: großer Familiengbend.
Früh: Speckkuchen.

Macelx, früher Friedrichſtraße.

Reſtaurations Eröffnung.
Freunden, Nachbarn und Genoſſen zur Nachricht, daß ich das

Reſtaurant Dryander- u. Hüdſtr. Ecke
am heutigen Tage übernehme. Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur gute Speiſen
und Getränke zu liefern, und bitte deshalb um gütigen Zuſpruch.

Adler Bier.
Hochachtungsvoll Es Kresse,

Reſtaurations-Eröffnung.
Den Genoſſen zur Nachricht, daß ich das vom Genoſſen Streicher innegehabte

Reſtaurant zur Roßtrappe, Harz 22
wieder eröffnet habe und empfehle neben guten Speiſen ff. Tinzer Lager und
Bairiſch Bier vom Faß. Achtungsvoll

früher imEw. Schellenbecike, er
Seit 1869 g. ausführl. Rat z. Behdlg. jed. Heu e SonntagKrankheitsart (Jnfluenza inbegriff.) e ehlaehteſest-.

Friſche Wurſt und Suppe.
Sseholz, Domplatz 5.

I. v 8-—4. Br. ſt. Anfr. bitte 10 Pf.M. beif.
alls, Kaiſerſt. 25 F. Dietze, a. d. Wuchererſt.

v

Walhalla -Theator,
Direktion: Richard Hadert.

Neuer Spielplan!
Die Joſef Phoites-Geſellſchaft, Pan

tomimen Darſteller. Die Hokohama-
Truppe mit ihren japaneſiſchen Spielen.

Edwin Bale's Familie, Kunſt Ein,
Zwei und Dreiradfahrer. Mr. Adolf,
Bravour-Equilibrift auf dem Stehtrapez.

Die Gebrüder Tillmann, Gymnaſtiker
und Pyramiden-Epuilibriſten. Fräulein
Luiſe Rück und Herr Anton Hartl,
Geſangs und Charakter Duettiſten.
Fräul. Joſefine Schoen, Koſtümſoubrette.

Herr Martin Reuter, Geſangshumoriſt.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 12 ,2 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Freſi- Konzert.

Jeden Sonntag von 4--6 Uhr
Nachmittags- Vorſtellung.

Eltern, Vormünder, Erzieher 2c. haben
das Recht, auf je ein Billet ein Kind frei
dazu mitzubringen

Restaurant zum Vierzöllor.
Heute Sonnabend Pöfkelknochen.

Sonntag großer Frühſchoppen mit
Speckkuchen.

M. schelienbeel.
Heimsaths Restaurant

Sternſtraße 5.
Heute Sonnabend: Pökelknochen.

Anterhaltuugsmuſit.
tag:

C. Edelings Restaurant
Zwingerfſtraße 21.

Sonnabend ff. B o ckbi er.
u. Sonntag

Es ladet ergebenſt ein C. Räelimg.
Gaſthaus zu den 3 Königen.
Sonntag Vnterhaltungsmust k.

J. Streicher.
K. Kressos Rostaurant, mer

Morgen Sonntag
ff. Bockbier und Speckkuchen.

H. Wirths Reſtaurant
Thorſtraße 26 e

Heute Sonnabend Familienabend

mit großem Klimbim.

Reinikes Restaurant
Steinweg 9.

Heute Sonntag Frühsehoppen.
ff. Bockbur und Speckkuchen.

Tüchtige Vutzmacherin
und Lernende ſucht

W. Bauer.
Leipzigerſtr. 35 un Gr. Klausitr. 41.

Klagen, Anträge, Gnadengeſuche
werden ſachgemäß und billig angefertigt.

Kurtz, Konzipient, Bölbergaſſe 2a.

Abhbreach!
Oefen, Fenſter, Thüren, Ziegel, Latten,

Bretter, Dachrinnen, Nutz und Brennholz
zu verkaufen. Giebichenſtein, Burgſtr. 1.

Der Kartoffelacker wird Sonntag früh v.
6 Uhr ab vergeben. Heinitz, Meckelſtr. 26.

Von heute ab wohne ich

S Triftstrasse in Wbeim Kaufmann Hillmann.
Fr. Wegewiltz, Hebamme.

Charlottenſtraße 15
iſt eine ſehr geräumige Wohnung

Mietspreis Mk. 270 per ſof.
zu vermieten.

Ein gutgehendes KRentauramnt iſt
umzugshalber zu verkaufen oder zu ver
pachten. Zu erfragen in der Expedition
des Volksblatt.

Eine gut mödlierte Stube vermietet
kleine Ulrichſtraße 8, III, I

Anſtänd. Schlafſtelle Merſeburgerſtr. 12
bei Franke.

Möbl. Schlafſtelle zu verm Auguſtaſtr. 1.
Anſt. Schlafſtelle offen Parkſtraße 19, III I.
Frdl. Schlafſtelle gr. Wallſtr. 31, Hof 2 Tr.

Htadt- Theater in Halle a. S.
Sonntag den 3. April 1892.

Nachmittags 3 Uhr:
32. Fremden Vorſtellung bei halben Preiſen.

Ein Wintermärchen.
Schauſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Akten von W Shakespeare. Ueberſetzt und

bearbeitet von Franz Dingelſtedt. Muſik von Flotow.
Abends 7 Uhr.

201. Vorſtellung. 49. Vorſtellung außer Abonnement.
Tannhäuſer

und der Sängerkrieg auf der Wartburg.
Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner.

Perſonen:
Hans Keller.Hermann, Landgraf von Thüringen
Robert Meffert.Tannhäuſer

Wolfram von Eſchenbach, Hermann Bachmann.Walter von der Vogeiweide, Richard Hofer.
Heinrich der Schreiber, Ritter und Sänger Karl Brinkmann.Reinmar von Zweter, Ditheim Langefeldt.
Biterolf, Franz Krieg.Eliſabeth, Nichte des Landgrafen Gertrud Neumann.
Venus Emmy Reinhardt.Ein junger Hirt Louiſe Buttſchardt.1. Nee2. Roſa Einöder.3. n. S Mühldorfer.4. Fanny Waldmann.,Thüringer Grafen. Ritter. Edelfrauen. Pilger. Nymphen. Najaden. Sirenren
1. Aufzug: Das Jnnere des Hörſelberges bei Eiſenach, ein Thal vor der Wartburg.

2. Aufzug: Auf der Wartburg. 3. Aufzug: Thal vor der Wartburg.
Zeit Anfang des 13. Jahrhunderts. Pauſe nach dem 2. Akte.

Reiches Restaurant
Sternſtraße 1.

Mit dem heutigen Tage übernehme ich den

Ansſchank der Hrauerri des Herrn 6, Berger, Merſeburg.
Zu fleißigem Beſuche einladend, zeichnet mit Hochachtung

Geſchäfts Der Obtge.Aebernahme.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend und meiner werten Nach

barſchaft zur gefälligen Kenntnis, daß ich mit heutigem Tage die

Reſtauration „zum alten Frig“
Rathausgaſſe Nr. 9 und 10

übernommen habe. Für wohlſchmeckende gute Speiſen zu billigen Preiſen iſt geſorgt.
Mit ver Bitte, das mir im alten Lokale in ſo reichem Maße geſchenkte Ver

trauen auch im neuen Lokal zu beweiſen, zeichne ich
Hochachtungsvoll Eugen Müller.

Ausſchank von ff. Riebecker Vier.

Eröffnung
der Spriſchalle Rathansgaſe 12

(Eingang Ecke großer Sandberg)

Montag den 4. April er.
A. Scohwar2.

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage 9 gegend g

Anhalterſtraße Nr. 8 W
eine ind u. Schweineſchlächterei
eröffne. Für gute Ware und prompte Bedienung will ich ſtets Sorge tragen.

Hochachtungsvoll

Karl Kahler, Fleiſchermriſter.

Geſchäfts Aebernahme.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend, meinen werten

Freunden und Gönnern die ergebene Mitteilung, daß ich das

Zigarren-lmport- u. Zigarettengeschäft
Leipzigerſtraße 61 (gold. Hirſch)

von Herrn Paul Grimm käuflich erworben habe. Mich bei vorkommendem Bedarf beſtens empfohlen haltend p
Hochachtungsvoll

Karl Rummel.



ren
rg.

Leiiigerſtnſe ſſ,

parterre u. Etage.

Neum?

chnne ne Slele sehr i J
Lipſigerſtaſe 99,N. Hirsch. parterre u. 1. Etage.

e

Zur Eröffnung meines neu eingerichteten Vutzgeſchäfkes. Nem?
Durch den ſehr günſtigen Einkauf in ſämtlichen Auslagen für die Putzbranche bin ich in der Lage, elegant garnierte DBamen-Höte ſowohl wie Rädehen- Hüte zu auf

fallend billigen Preiſen zu verkaufen.

Damen-Hüte Mädchen-Hüte Kinder-Hüte,
DamenHüte, hochelegant garniert mit Prima Zuthaten, ſchon für 1.10, 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.25, 2.50, 3.00 bis 30 Mark.
MädchenHüte, elegant ausgeſtattet, ſchon für 0.50, 0.75, 1.00, 1.25 1.50, 1.75 bis 8.00 Mark.
Kinder-Hüte, ſauber ausgeſtattet, ſchon für 23, 25, 30, 35, 40, 45, 50 Pf. bis 3.50 Mark.

VFlorentiner Müte
hochfein garniert mit weißen Federn verkaufe ich des großen Umſatzes wegen mit 450 Mark.

Damevn-Regenmäntel Jackettes Umhänge.
Damen Mäntel in den neueſten und eleganteſten Facons ſchon von 5.00, 6 00, 7.50, 9.00, 10.00, 12.00, 15.00 bis 75.00 Mark.
Jackettes, hell und dunkel, in den hocheleganteſten Facons und gutem Sitz, von 2.25, 2.75, 3.00, 4.00, 5.00, 6.00, 7.00, 8.00, 10.00 bis 35.00 Mark.
Amhänge aus reinwollenem Kammgarn, neueſte Mode, reich aus Spitzen und Perlbeſatz garniert, ſchon von 6.00, 7.00, 8.00, 9.00, 10.00, 12.00 Mark bis zu den feinſten.
Viſites in Seide in großer Auswahl, ſchon für 15.00, 18.00, 22.00, 25.00, 30 00, 35.00 Mark c.

Kleiderstoſſe.
Kleiderſtoffe in den neueſten Farben, halbwollene, ſchon für 0 50, 0.60, 0.70, 0.75, 0.80, 0.90, 1.00 Mark
Kleiderſtoffe in reiner Wolle, hochelegante Streifen, Jaquards, Broches c. von 0.70, 0.80, 0.90, 1.00, 1.10, 1.20, 1.30, 1.40, 1.50 bis 3.00 Mark.
Kleiderſtoffe in den neueſten engliſchen Muſtern zu auffallend billigen Preiſen.
Kle iderſtoffe in ſchwarz, glatt und gemuſtert, ebenſo in Seide von den einfachſten bis zu den beſten Qualitäten zu auffallend billigen Prelsen.

erren- Anzüge Knaben Anzüge Burschen- Anzüge
führe ich in dieſem Jahre in größerer Auswahl wie zuvor und verkauſe dieselben zu spotthtligen Preisen.

Erlaube mir die ergebene Mitteilung, dass ich in diesem Jahre in Damen- und Herren-Konfektion, sowie Kleiderstoffen eine
weit grössere Auswahl und bessere Sachen führe, die ich sämtlich zu den niedrigsten Preisen verkaufe.

Gebr. Kroppenstäckt,
5 gr. Märkerstr. 5. Halle a. S. 5 gr. MärkKerstr. 5.

empfehlen ihr grosses Lager

I Möbel und Polsterwarenin allen Holzarten und in jeder Preislage.
VRigene Tischler- und Polsterwerkstellen.

Koulante Zahlungsbedingungen.

Berliner
Korsett- Fabrik

W. G. Neumann
Halle a. S., gr. Ulrichstr. 1/2

empfiehlt

Morsettsin neuesten Facons von den einfachsten bis 2u
den elegantesten.

Geradehalter
fur Damen und Kinder.

ERall- u. Kinder Korsetts,
MKorsett-Schoner,

äusserst praktiseh.

Fe Korsetts nach Mass,-
vorzuglich sitzend, werden in kürzester Zeit an-

n Tod. gefertigt.Sruee J Reparaturem2 S [werden prompt und billigst ausgeführt.
Auswahlsendungenf] bei Angabe der u

I K. frei per Post,e v T“itton genau auf unsere Firma und Haus-
M M nummer 2u achten.

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgebung zur gefälligen Nach

richt, daß ich am heutigen Tage in meinem Hauſe
große Steinſtraße 14, Eingang Mittelſtraße,

ZIehl. und Jutkerartikel. Geſchäft
neben len Sorten Hülsenfrücehtemn w. s- W- eröffnet habe. Es wird
mein Beſtreben ſein, durch prompte Bedienung und billige Preiſe mir das Wohl
wollen des geehrten Publikums zu erwerben.

Hochachtungsvoll Fr. Sievert.

e Volkskleiderhalle n
Empfehle

Herren u. Knaben Konfektion
wie auch

Arbeiter Garderobe
in nur guten Stoffen und

doch zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen.

Spezialilät: Echte Hamb. Lederhoſen. I
Alexander J—acobsohn

grosse Klausstrasse 1.

Transport fr ei Haus.

Große Eimer 1.75 M.
Großes Lager

emaillierter Koch-Geschirre.

Pinanimo.
Ein hohes kreuzſeitiges NußbaumPianino,

ſehr gute Tonart, unter Garantie, für
375 N. zu verkaufen in der

Pianoforte- Niederlage
Leipzigerſtr. 31, I (am Turm).

Nähmaschinen
(mit Fußbetrieb) neueſte u. beſte Konſtrukt.,

à 50 Mark
unter 3jähr. Garantie. Aufträge nach
außerhalb werden prompt ausgeführt

Burghardt Becher,
Leipzigerstr. s3, am Leipz. Turm.

Geſchäfts Eröffunng.

Zigarren.Eigenes Fabrikat
Empfehle den geehrten Genoſſen meine

Rauch-, Kau- und Sthunpf-Cabakr
und bitte bei Bedarf um gütigen Zuſpruch.

Hochachtungsvoll

Friedrich Zimmermann,
Halle, Steinweg 45.

Kegelſpiele,
Pockholzkugeln

empfiehlt in großer Auswahl

Hermann Taube, rger-
kleiner Sandberg 3.

Hermann Rapsilber,
Bäckerei und Mehlverkauf, e

Bfännerhöhe 8a und Leipzigerſtraße 1,re kräftiges Paashageubroi
von nur ſelbſtgemahlenem Roggen, ſchmack
haftes Frühſtück, ſowie das bekannte Weizen
brot, div. Weizen- und Roggenmehl zu
den billigſten Mühlenpreiſen. Auch findet
der Verkauf ſämtlicher Waren gegen Kon

h ſummarken ſtatt.

E. Schneider.
Werſeburg, Oelgrube 26,

rn Hütem. Kontrollmarken
ſowie ſelbſtgef. Mützen zu billigen Preiſen.

2
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Witte mein Herr!
Leſen Sie, behalten Sie den Jnhalt im Gedächtnis und gehen Sie zu

ötto Knoii,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87/88 (Hackerbrän).

Bas genügt?
da kaufen Sie für 15, 20-36 M. einen

hocheleg. Frühjahrs od. Sommerüberzieher,
für 15, 20, 30--40 M. einen

hocheleganten Herren Rock- oder Jackett-Anzug,
einzelne Hoſen in Stoff, Hamburger Leder und Zwirn.

Kinder und Burſchen Anzüge in beſter Ausführung S
und nur reellen Stoffen.

Otto Knoll Halle a. S., ſeipzigerſtr. 87188.

vag

S

Carl Th. PIötz vyeh,

Jnhaber: W. Lauenroth.

Nur! Nur! Nur!52 große Ulrichſtraße S2.
Empfehle zum Umzug:

Rouleauxstangenm, Stück 30 Pf.
Gardinenstangen, Stück 75 Pf.
Zuggardinen-Einrichtungen, Stück 1.25 M.
Gardinenrosetten, Paar 35 und 50 Pf.
Vorratstonnmenm, Steingut, Stück 45 Pf.
Salz- und Mehlmesten, Steingut, blau Stück

1.25 M., weiß Stück 1 M.
Salz- und Mehlmesten, Holz, Stück 50 Pf.

1 M. und 1.25 M.
Gewürzetagèren mit 6 Stück Steinguttönnchen,

blau von 1.75 M. an.
Gewürzetagèren mit 8 Stück Steinguttönnchen,

blau von 2.50 M. an.
Ausklopfer von Rohr, Stück 35, 40 und 50 Pf.
Molz- und Blechtabletten, Kleider-

hürsten, Wichsbürsten, WHandfeger
BResen, Schrupper und scheuer-
hürsten. Ferner:

Rechnungsformulare,
per 100 Stück 30 40 80 2940 Pf.

Carl Th. PIötz Meht. I
Jnhaber: W. Lauenroth.

Nur! Nur! Nur!
52 große Ulrichſtraße 52.

Bogen.

P.
Meiner werten Kundſchaft die ergebene Mitteilung, daß ich mein idem heutigen Tage wieder in mein g daß ich Geſchäft mit

früheres jetzt nen erbautes Geſchäftslokal
Mittelftraße 1 verlegte.

Halle a. S., den 1. April 1892. Hochachtungsvoll
A. RaP. Schüler, erleg e e

3



Durch perſönliche Einkäufe in den Fabriken ſind in überraſchend großer Auswahl neu eingetroffen

Regenmäntel und Jacketts,
KonfirmandinnenJacketts, Umhänge und Mädchenmäntel

nur neue, geſchmackvolle Facons in guten Stoffen.

Kleiclerstoffe, Ueuhriten der Suiſon.
Leinenwaren, fertige Wäsche, fertige VUnterröcke, Korsetts.

Verkauf wie bekann
Jedes am Lager befindliche Stück iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen.

Brummer e Benjamin.
23 große Alrichſtraße 23, parterre und 1. Ckage

zu ſehr billigen feſten Preiſen. Bl

Dureh die festen Preise und streng reelle Bedienung in unserem esehäſt wird der Rinkauf sehr
erleiehtert und ist dadureh jeder vor Vertenerung xgesehützt.

n

bringt einen jeden zu der Ueberzeugung, daß unſere Gar
deroben infolge ihrer dauerhaften Qualitäten, eleganten
Sitzes, ſowie feinſter Ausführung nur mit den beſten
Maßſachen zu vergleichen ſind. Dabei ſind wir in der
Lage, durch den großen Konſum unſerer Geſchäfte zu
unvergleichlich billigen Preiſen zu verkaufen, ſo daß j
dermann ſagen wird, daß er unbedingt ſeinen Vorteil

J in unſerem Geſchäfte, der S

Halleſchen Konkurrenz- Geſellſchaft
gefunden hat.

Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer

Dreis Liſte:
Buckskin- Anzüge in guter Ware und

Arbeit
SaiſonAnzüge, in allen Modefarben
FaconAnzüge, das neueſte der Saiſon
Hochelegante Anzüge in engliſchen und

von 10-- 20 M. an.
12-22
15--25er

franz. Stoffen 18--30Gehrock-Anzüge, feinſte Kammgarne 22-40
Frühjahrs-Paletots, neueſte Deſſins 9--18
Nouveautes-Paletots, hochf. Ausf. 15--30S Havelocks, feinſte engliſche Stoffe 16--30 C

e Schuwaloffs in allen Modefarben 14--25 n
Buckskin- Jacketts in allen Facons 5--12 JBuckskin-Hoſen, Wadenſchnitt, eleg. Sitz 27 5

e Buckskin-Hoſen und Weſten, neueſte 52
Deſſins 7-14S JünglingsAnzüge, neueſte Deſſins 714 22

S Jünglings-Paletots, Nouveautees 8--15 eBuckskin- KnabenAnzüge für jedes
Alter, in Pliſſee-, Bluſen- und

Jackettfacon 3-7 STrikotAnzüge, uni u. geſtr. Deſſins 58
e KnabenPaletots in großer Ausw. 3-12 e7D Arbeits Anzüge engliſch Leder,
u Kaſſinett, Zwirn 2 c. 58S Prima Hamburger Lederhoſen in J

S allen Farben 4—-8Gute Arbeitshoſen IM Seidene und PiqueeWeſten a 2-7 8
Konſtrmanden- Anzüge

in Buckskin, Kammgarn, Satin, Diagonal, Velours, ele-
gant verarbeitet, von 10, 12, 14, 16, 18, 20 M. an.

Grundprinzip der Konkurrenz-Geſellſchaft: S
1) Wegen Erſparnng lenrer JIadenmiete außer

gewöhnlich billige Preiſe
2) Größte Auswahl, neueſte Mode, in alten

Größen und Weiten. S3) Durch Sewährter Zuſchneider alle
Facons nd ſchener

4) Großer Amſatz mit dem Kkleinſten Rutzen.
Einzel-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.

Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität
uns zur beſonderen Aufgabe gemacht und um das geehrte
Publikum vor Uebervorteilung zu wahren, iſt auf jedem V
einzelnen Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in
deutlich erkennbaren roten Zahlen und Druckſchrift
verzeichnet und kann ein Abzug, in welcher Form der
ſelbe auch verlangt werden ſollte, nicht ſtattfinden.

i FHalle, 5 Leipzigerſtraße 5
Deine Treppe hoch.

Auch Sonntags geöſfnet.

m

ja un S

Bounguert- und Kranzbinderri,

Kolonialwaren

Paul Melzer, Merſeburgerſtr. 48.

n Dhvohlſchmeckendes

Firniſſe, Lacke, Pinſel
empfiehlt billigſt

die Drogen Handlung

P. A. VPatZ,
gr. Ulrichſtr. 10, neben Mars la Tour.

Die
Rind n. Schweineſchlächterei

Franz Kaiser
erſeburgerſtraße 42 (Iogierhaus
empfiehlt in beſter Qualität ſtets friſch
ſämtl. Fleiſch und Wurſt
waren ſowie ff. Breslauer

Knoblauchswurſt
früh und abends warm.

Rene und gehranchte Möbrl,

als Kleiderſekt
Tiſche, Stüble, Spiegel, Bettſtellen,
Matratzen, Küchenſchränke, Waſchtiſche
u. ſ. w., auch einen gebrauchten Schreib-
ſek etär verkauft ſehr billig
F. Sehemunael, Leipzigerſtr. 95/96.
Schuldüten und Oſterrier
in größter Auswahl billigſt bei

A. Poser, Zuckerwareufabrik
Zuwingerſtr. 22 u Mansfelderſtr. 52.

Am 1. April eröffnete ich eine

Hlumen u. Pflanzenhandlung
und empfehle mich dem geehrten Publikum
bei event. Bedarf ganz ergebenſt.

Johanna Hennicke,
Glaueh. Kirehe Z.

Bringe hiermit mein großes Lager
gut und dauerhaſt gearbeiteter

Schuhe und Stiefel
für Herren, Damen und Kinder
in empfehlende Erinnerung.

Wegen Erſparnis teurer Ladenmiete bin
ich in der Lage billige Preiſe zu führen.

W. Anumdorf, Schuhmachermeiſter,
15 Albrechtſtr. 15.

beſter Qualität
zu billigſten Preiſen empfiehlt

Bettftellen, Matratzen
Sophas, Waſchtiſche

verk. Seydewstz,Polſtecer, Tapezierer und
Dekorateur, Wilhelmſtr. 21, H. p.

Kein Laden, eng Ter

Strohhüte
werden ſauber gewaſchen, gefärbt und nach
den neueſten Formen moderniſiert in der

Hnutfabrik A. Lehmann,
Hallgaſſe 7.

Roggenbrot,
täglich friſchen Kaffee De u. Pfann-
kuchen, feinſte Thee und Tafelgebäcke,
jeden Sonntag früh ff. Speckkuchen empf.

F. A. Hollmig,

Großes

Halle a. S.

etäre, Vertikows, Sophas,

Thüringerſtraße 3
Wriketts, Naßpreßſteine etc.

S zu den billigſten Preiſen frei Gelaß.
Streng reelle und prompte Bedienung

Ecke Harfüßerſtraße. Große Steinſtraße 8.
Zur bevorſtehenden Frühjahrs-Saiſon empfehlen

ſämtliche Neuheiten in

eleganten Anzügen,

Hoſen, Valetots, Hchuwaloffs.
Knabenanzügen etc.

rbeiter-ſarderobel
„ZSZJSJ„&C]ſ[!|ÜSſ[C[-[üÄäAä

in größter Auswahl.

Echt Hamb. Lederhoſen
mit Ledertaſchen und Lederbeſatz 4.50 Mk.

Konfirmanden-
Kneüge

M in eleganter Ausführung und größter Auswahl von 14 Mk. an.

Streng feſte bilkligſte
BDreiſe.

Bernburgerftraße 22.
Redaktion von Rich. JIlge; Rerlog un Aug. Breoß; Druck der Halleſchen HenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 80.

tadt und and.Kus Dür, 2. April. aufbringen, wodurch die
Außzerordentliche Stadtverordneten Si vom 31. Mäender: Stadtv.Vorſt. Gneiſt. Nach n m (über 100 Proz.

gung des Protokolls letzter Sitzung macht der Vorſitzende Mitteilung
von einer Einladung der allgemeinen Ordnungspariei, unterzeichnet
vom Landgerichtsdirektor Reuter, worin zur Beteiligung an einer
Bismarck Feier im Neuen Theater aufgefordert wird. Der Vorſitzende
läßt zu dem Zwecke ein Zirkular umgehen. Sodann teilt derſelbe
ein Geſuch eines durch Unfall verarmten Arbeiters mit, in dem der

um Unterſtützung nachſucht. Das Geſuch wird auf Vorſchlag
s Vorſitzenden dem Magiſtrat übergeben welcher dasſelbe der

Armenverwaltung zur Begutachtung überweiſen ſoll. Es wird hier
nach r Tagesordnung geſchritten, deren

1. Punkt die Fortſetzung der Beratung des Haushalts der Käm
merei pro 1892/93 iſt. Es werden mit mehr oder weniger weſent
lichen Abänderungen die einzelnen Ausgaben Titel genehmigt und be
iffern ſich dieſelben wie folgt Titel 6: Kirchen und Schulweſen, ca.
2000 M., Ref. Stadtv. Krug. Titel 7: Armenweſen, 218000 M,

Ref. Stadtv. Dem uth. Titel 8: Feuerlöſchweſen, 60485 M., Ref.
Stadtv. Hüllmann. Titel 13: Staßenbeleuchtung, 206 224 M., Ref.
Stadtv. Apelt. Titel 9: Für geſundheitliche Zwecke ca. 12 000 M.,
Ref. Stadtv. Hüllmann. Titel 10: Für bauliche Zwecke 298693
Mark, Ref. Stadtv. Sach s. Titel 11: Reinigung der Straßen und
Kanäle; die Ausgabeſumme wird vom Ref. Stadtv. nicht

Titel 12: Unterhaltung der Anlagen, ca. 29000 M., Ref.tadtv. Apelt. Titel 14: Se ewerſorgun der Stadt die Aus
abenSumme wird vom Ref. Stadtv. Krug nicht genannt. Titel 15:
taats, Provinzial und Kreislaſten 89310 M., Ref. Stadtv. Sachs.

Titel 16: Zur Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft, keine Summe
enannt, Ref. Stadtv. Krug. Titel 17: Jnsgemein, Ref. Stadtv.
rug. Ueber dieſen Titel, welcher als noch offen zu betrachten iſt,

wird kein Beſchluß gefaßt. Es ſollen von den hierfür in Anſatz ge
brachten ca. 532000 M. 31000 M. abgeſetzt werden, ſodaß nur 21 000
Mark verbleiben würden. Die Seſamtſumme der Ausgaben Titel
war, wie im vorigen Bericht bereits mitgeteilt iſt, auf 29656000 M.
feſtgeſtellt. Die Einnahmen Titel werden nach dem Berichte des
Referenten der Finangkommiſſion, Stadt Colla, mit den beſchloſſenen
Abänderungen ſämtlich genehmigt bis auf den, betreffend die Ein
kommenſteuer, über welchen ſich wegen der Verwendung des aus der
neuen Einſchätzung entſtandenen Ueberſchuſſes eine längere Debatte
entſpann. Die Finanzkommiſſion hatte empfohlen, dieſen Uebcerſchuß,
der immer noch nicht genau feßzuſtellen geweſen iſt, nicht zu einer
Ermäßigung der Grund und Mietsſteuer, ſondern zur Herabſetzung
des kommunalen Einkommenſteuerzuſchlages von 100 Proz. zur Staats
Einkommenſteuer auf 85 Proz. zu verwenden. Das Einkommenſteuer
Soll iſt bis jetzt auf 950000 M. berechnet; davon werden pro
1892,93 in Anſpruch genommen 826 700 M. Der überſchießende
Teil ſoll zu obiger Verminderung der Kommunal Einkommenſteuer
verbraucht werden. Hiergegen erklärt ſich Stadtv. Friedrich und bittet,
mit dieſem Erlaß von dem Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer ſich
nicht einverſtanden erklären zu wollen, ſondern dieſen der Grund
und Mietsſteuer zuzuwenden. Bürgermeiſter Schmidt hält es nicht

ratſam, jetzt ſchon einen Erlaß zu beſtimmen, obgleich die vom
agiſtrat auf 150000 M. geſchätzten Mehrerträge ſich um eine be

deutende Summe nach den weiteren Ermittelungen vermehrt haben, denn
es iſt noch nicht möglich geweſen, die definitive Höhe des Einnahme-Mehrs

beſtimmen. Stadtv. Apelt ſchlägt vor, bei der Grundſteuer ſtatt
nur I Proz., bei der Mietsſteuer fatt 5 nur 4 Proz. zu er

heben, wenn nicht ein Antrag zur Annahme kommt, daß innerhalb
4 Wochen der Magiſtrat eine Vorlage hierüber mache. Stadtv.
Bethcke, als Mitglied der Finanzkommiſſion, betont, daß dieſe Kom
miſſion beſchloſſen habe, das Mehr über 826000 M. von der Ein
kommenſteuer in Abzug zu bringen. Er müſſe für dieſen Beſchluß
eintreten. Die infolge des neuen Steuermodus ſtark in Anſpruch ge

Verkauf gegen

Bar und Teilzahlung
zu den billigſten Preiſen und

bequemſten Zahlungsbedingungen.

Zur Einſegnung:
Konfirmanden- Anzüge

Herren u. Knaben-Knzüge, Aeberzieher, Damen u. Mädchen Mäntel
Jacketts, Manufakturwaren aller KArt,
Garnituren, Matratzen, Hpiegel, Ahren, Stiefel, Hüte, Kinderwagen etc-

Halle a. S., Sonntag den 3. April 1892.

nommenen größeren Beſitzenden müßten 33* Proz. dieſer Steuer
kleineren Steuerzahler bereits entlaſtet

würden. Er würde es als eine Ungercchtigkeit betrachten müſſen,
wenn durch eine eventuelle Erhöhung des r lags

die erſteren noch mehr belaſtet würden. glaube
auch, daß der Regierungspräſident ſich nicht für die Ermäßigung der
Grund und Mietsſteuer erklären würde. Redner führt ferner aus,
daß die Grundſtenerabſchaffung garnicht berechtigt ſei, da die Auf
bringung der Mittel zur Verbeſſerung der öffentlichen ſtädtiſchen
Verhältniſſe den Hauseigentümern in erſter Linie zu i käme.
Stadtv. Dönitz ſpricht für Ermäßigung der Grund und Mietsſteuer.
Stadt. Dittenberger ſpricht ſich gleichfalls hierfür aus und be
weifelt die Annahme des Stadtv. Bethcke bezüglich des WiderKantes des Regierungspi ſidenten. Daß die Beſeitigung der Grund

und Gebäudeſteuer und die der Mietsſteuer zwei durchaus verſchie
dene Gegenſtände ſind, erkennt er an. Stadtv. Fried rich begreift
nicht, wie Stadtv. Bethcke für eine Ermäßigung der Einkommen

euer eintreten könne. Er erklärt es für verblüffend, welche Reſultate
er neue r r ergeben habe. Beſtimmte Angaben

dürfe er als glied der Einſchätzungskommiſſion nicht machen, da
er die Beſtrafung mit 6 Monaten ſcheue, er wolle z damit nicht
zurückhallen, daß ein Steuerzahler, der bisher mit 12000 M ein
geſchätzt geweſen ſei, v über 70 000 M. zu zahlen habe ja es
i ſolche, die jetzt das 12- bis 18 fache ihrer bisher geleiſteten

teuerbeträge zu Au haben. Er möchte nicht mit dem Geſicht
mlaufen wie diejenigen, welche jetzt einen unerhört höheren Steuer

etrag gegen 7 zu leiſten haben und die bisher jahrelang dieſe
roßen Summen in ihre Taſchen geſteckt haben, ja, die ſogar trotz

en außerordentlich niedriger Einſchätzung ſich nicht geſcheut yaiten,
obeinein noch zu retiamieren. Es ſei doch allgemein aner
kannt, daß die geringen Einkommen mit einem bedeutend höheren
prozentualen Satz durch die Peetsſteuer belaſtet ſeien als die
hohen Einkommen. Auch die Grund und Gebäudeſteuer müſſe er
mäßigt werden, denn die Hausbeſitzer haben große Laſten zu tragen.
Verluſte zu leiden haben dieſelben ourch die Zunahme der leerſtehen
den Wohnungen und den wachſenden Rückgang der Grundftückswerte.
Er ſtelle den Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, den Ueberſchuß des
1C0prozentigen Einkommenſteuer Zuſchlages zu Erlaſſen von Monats
raten der Grund und Mietéſteuer zu verwenden. Bürgermeiſter
Schmidt empfiehlt aus Gründen der Vorſicht, von einem Einbegreifen
der Grundſteuer in die Steuer-Ermäßigung Abſtand zu nehmen; es
könnte leicht die Ermäßigung bei r ſcheitern. Stadtv. Schütte für
Se mäßigung der Grund und Mietsſteuer. Derſelbe wundert ſich, daß
die Finanzkommiſſion mit einem en Antrage komme, wo dieüebaſchaſe noch nicht endgültig beſtimmt werden können es ſcheine

ihm, als ob die Majorität der Finanzkommiſſion Gegnerin der Miets-
ſteuerbeſeitigung ſei. Stadtv. Apelt erklärt, daß nicht nur die Er
mäßigung, ſondern ſogar die Abſchaffung der Mietsſteuer gefordert
werden müſſe. An den 100prozentigen Einkommenſteuer Zuſchlag ſei
man gewöhnt; dieſer dürfe, um die Stabilität der Einnahmen nichtzu e nicht geändert werden. Jm Notfall könne dieſer ſogar

zweckentſprechend erhöht werden. Oberbürgermeiſter Staude: Der
Magiſtrat widerſtrebt einem Ueberſchreiten des bisherigen Einkommen
ſteuer Zuſchlages und wünſcht, daß die drückende und als ungerecht
zu n Mietsſteuer erleichtert bezw. beſeitigt werde, erklärt
aber den Erlaß der Grundſteuer für unthunlich. Stadtv Schmidt II
ſtellt einen Eventual- Antrag zum Friedrichſchen Antrage, daß „die
Ueberſchüſſe zur Ermäßigung der Mietsſteuer verwendet werden ſollen“.
Stadtv. Bethcke tritt nochmals für den Beſchluß der Finanzkommiſſion
ein und bezeichnet es als ungerecht, daß er perſönlich angegriffen
worden. Den bisher zu niedrig eingeſchätzten Perſonen ſei daraus
kein Vorwurf zu machen, dieſelben haben ſich völlig auf geſetzlichem
Boden befunden. Wos ihn perſönlich anbelange, ſo komme er jetzt
beſſer fort, als vor der neuen Einſchätzung. (Ein Schlußantrag wird
angenommen.) Nachdem Stadtv Dönitz auf einen von ihm geſtellten
Antrag zu gunſten des Friedrichſchen verzichtet, wird der Antrag

Schwarze und
farbige

2öbel, Wetten, Sofas, Teppiche

3. Jahrg.

ren (ſiehe oben) angenommen mit 25 Stimmen von 46. Ein
r auf namentliche Abſtimmung war abgelehnt.
3. Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, daß von dem

Hoſpitalplan Nr. 17 in Hordorfer Mark (bei Mötzlich) 2295 Quadrat
meter dem halleſchen Verein für Kohlenbergbau und Brikettsfabrikation
hier zur bergbaulichen Nutzung unter näher feſtgeſetzten
abgetreten wird. Die Nutzungsentſchädigung iſt jährlich 1
feſtgeſetzt worden. Ref. Stadtv. Roth.

3. Für Verpflegung, Transport und Reinigung der Transportaten
und Gefangenen ſind 1800 M. vorgeſehen geweſen, die am 25. Jan.d. J. durch Nachbewilligung von 700 v auf 2500 M. verſtärkt
wurden, welche bis 19. Februar d. J. 2707.25 M. verbraucht worden
ſind. Zur Deckung dieſer Ueberſchreitung und des Bedarfs bis zum
Schluſſe des t werden 500 M. zu Laſten des Titels 17,
Poſ. 5, ef. Stadtv. Demuth.

4. Zum Zwecke der Aufführungen des Feſtſpiels „Guſtav Adolf“,
die unter Leitung Otto Devrients zum Beſten des evangeliſchen
bau Vereins und des Evangeliſchen Bundes hier ſtattfinden ſo
erſuchen die Vorſtände dieſer Vereine um Ueberlaſſung des Stadt
theaters für 8--10 Se un im Anfang des Monats Mai n
Schluß der TheaterSaiſon. Nach der Aus
Dehne würden die Koſten die nicht unerhebliche Summe von 600
800 M. betragen. Die Theaterkommiſſion empfiehlt „in an
des gemeinnützigen Zweckes“ die unentgeltliche Ueberlaſſung desVDieſelbe wird genehmigt.

5. Der verſtorbene Seifenfabrikant C. A. Linke ſetzte dem Ver
r hier bezw. der Stadt Halle teſtamentariſch 3000

ark mit der Bedingung aus, daß die Zinſen davon beſonders zur
Pflege und Jnſtandhaltung des mit eiſernem Giiter umgeben Rund
teiles nebſt Springbrunnens auf dem Alten Markte, welche Anlage
ür ewige Zeit erhalten werden ſoll, zu verwenden ſind. Die Ver
ammlung trat dem Magiſtratsbeſchluſſe, das Legat anzunehmen, bei.

Ref. Stadtv. e6. Bericht der Kommiſſion betreffs der Malklaſſe der gewerblichen
Zeichenſchule, und

7. Bewilligung von Waſſer für Giebichenſtein fallen aus.
werden noch die Vermietungen zweier Läden im An

bau des
an den
Stadtv.

oten Turmes an den Handelsmann Gottl. Franke, ſowie
e Schade für je 750 M. jährlich genehmigt. Ref.

midt.

Nah und Fern.
Kopenhagen, 31. März. Ein koloſſaler Bergſturz hatauf Möen a efunden. Von dem z weit in die Oſt

ſee hinein ſichtbaren Kreideberge Stevns Klint iſt der grö
Teil des bekannten „Mandekopf“ in einer Länge von 300
Fuß und einer Breite von 60 Fuß mit einem furchtbaren Getöſe
abgeſtürzt, das auf der ganzen Jnſel gehört wurde. AmFuße des Berges hat c im Meere ein Vorland von
400 Fuß Ausdehnung gebildet. Drei Fiſcherboote entgingen
glücklich der Gefahr, unter dem Abſturz begraben zu werden,
während ihre ganzen Fiſchereigeräte verloren gingen.

Ferseburg-
Ausgabeſtellen des „Volksblatt“ ſind errichtet bei den Ge

noſſen Zieſche, Roßmarkt und Klage, Wagnerſtr.
Genoſſe Dahle beſorgt die Kolportage nach wie vor weiter.

KlIeiderstoſte, Nicolaus Pindo Nachf.
im allen Grössen

und Preisen. größtes Waren und Möbel-Hans der Provin;

49 gr. Alrichſtraße 49, eine Treppe,

Kaiser Säle,
W Eingang von der Schulgaſſe. W

Feseltv, Weile
Halle a. S., Schmeerstr. 14

Spezial-—utzgesehäſt

beehren sich hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass sämtliche Neuheiten für die Saison in
geschmackvoll garnierten

Damen- und Kinderhübten
in grösster Auswahl zu allen Preislagen am Lager.

aufmerksam.
Ganz besonders machen wir auf unsere soliden, gediegenen Modellhüte

Geschäfts-Verlegung,
Meinen werten Kunden, ſowie einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ganz ergebene Mitteilung, daß ich mein Geſchäft von Zänks-

M grossen Steinstrasse 31 Bl
garten Nr. S nach der

verlegte und gleichzeitig dort ein
99Ladengeſchäſt fert. Schuhwaren für Damen, Herren u. Kinder

eröffne. Die Gelegenheit benutzend, für das mir bisher geſchenkte Vertrouen und Wohlwollen beſten Dank ſagend, bitte ich auch auf mein neues Unternehmen dasſelbe gütigſt übertragen

zu wollen.
Halle a. S., den 1. April 1892.

Hochachtungsvoll A. Wackernmagel, Schuhmachermeiſter.

S mI 5 m O n un r
Berliner

aäntel- fabrik
gr. Ulrichstr. I2.

Größtes Spezial- Geſchäft für

Damen u. Kinderkonfektion
Einzelverkauf zu äußerſten aber feſten Fabrikpreiſen.

e die Sia

553

m

Crosser Samndberg 14, 2 Tr.

empfiehlt sieh zur bevorstehenden SalsonAdolph Albrecht z n Solider Herren
R Reelle Bedienung. R Solide Preise.

W an

arderobe.
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ev eſowie gutk denHuisenfrüächte Ausverkauf wegen Geſchäfts Kufgabe.
und alle aolopiewa r zu dilligſten Zum bevorſtehenden d o duerſfen c 8 nFerne Tteider e ehe Kinder im tn San en n es e T a kur S
Th. D amnmst h. Leben des Strumpfe. Eberſo en e Betttücher in Barchent, Leinen und

Reilatr. 35, Stebtehonstoim, Halbieinen; Handtücher, Tafchentacher, chenthem 2
Selststr. 36, Halle a- S-

den und Unterzenge. S
Mache meine werten Kunden noch ganz beſonders auf meine zurückgesetzten Kin-

W
fi

Warenhaus derkleider aufmerkſam, da ich dieſelben weit unter dem Einkaufspreiſe verkaufe.

e 7 C. I eonhardt, früher M. Puchs,
7 empfiehlt

—zz-J

Zigarren Geiſtſtraße 70. Halle a. S. Geiſtſtraße 70.
x Swrg n wer W u r W J 4 4n e ehe J

i Kuf Abzahlung
1

t

W Na erhält jeder reell denkende Menſch Waren aller Art in dem r
meter t erſten und größten Halleſchen Waren und MöbelKredit- Geſchäft s

empfehlen alle Sorten r Srarben, u C. Neugebauer,Lacike r alte Promenade 28, Ecke grosse Steinstrasse,

Leim, enerm, S 3 er es reppiene ete, ferner DBamen- a nd nenmaäntel, fertige Re en. z
ringe gre- Großes Möbel und Polſterwaren Lager. e

Syr Kbuchen W Vrolleig c Lieferung ganzer Ausſtattungen bei geringer Anzahlung und bequemen Ratenzahlungen. 2

e Sonntag von 8 Uhr früh an, bei Alte Promenade 28., EeoKe Kr Steinstr.

gante Konſirmanden Anzüge a hA. mter, gr. Märkerſtraße 17. L
dunkel, Stoff Buckskin, ſtark, ſeh h
haltbar 12 15
nte Konfirmanden Anzüge
feinere Qual., Kammgarn 19--24
Die Anzüge zeichnen ſich durch eleg.

Sitz, beſte Näharbeit und ſtreng moderne
Facon aus und ſind in allen Quali
äten mehrere 100 Stück zur Auswahl

am Lager. JJeder Konfirmand erhält als Gratis
Zugabe Dutzend Taſchentücher.
Herren n. Knabengarderob
n beſter Näharbeit u. elegantem
itz. Elegante Frühjahrs Ueber

ieher von 6—-18 eleg. Herren
Stoff- Anzüge von 10 an bis zu
den hochfeinſten elegante Herren
Beinkleider von 3 an bis zu der
hochfeinſten, eleg. verrenJacketts u.

Saämiiſiche Schulartikel
empfiehlt in beſter Ausführung billigſt

W. SsSchmeil, Steinweg 1.
Flüeoige Broneen

in allen Farben,
ausgewogen

z Kilogramm
10

S
d

Pa. Hallesehe
Kohlenanzünder

(eigenes Fabrikat)
à Packet, 20 St.,

10orhanq stoffe
Alles was hierin existſrt

e
empfiehlt

A. E. Pietsch
Merſeburgerſtr. 42.r 02

muvabon z v unJoppen von 5 c an bis zu den hoch A D r Nachfolger Perainſten, eleg. KellnerHoſen, ſchw quaupoaj rV rn Den Totinſten Weſten 2 H a l11 C 38. Brüder skr. 2.
Arbeits-Hoſen: Kaſſinett 1.50
ngl. Leder von 2 an, echte engl

Leder-Hoſen von 5 an, blaue Ar-
iter-Rormal Anzüge ec., Winter

Ueberzieher zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen. Beſtellungen nach Maß
auf elegante, gutſitzende HerrenGarde-
obe ohne Preisaufſchlag. Großes Stoff

Lager.
Damen- Konfektion und

MädchenMäntel.
Damen Regen Mäntel und Paletots
ſchon von 5.50 c an bis zu den feinſt

Sachen ſchwarze eleg. Jacketts vor
5 an. Manteletts von 6 an,

Am Markt parterre& IEtage. Das größte Spezial Geſchift für

Kinderwagen u. Decken
in eleganten Ausführungen zu billigſten Preiſen befindet ſich nur bei

H. Mederake, Giebichenſtein, Burgſtr. 46.

Einem geehrten hieſigen ſowie auswärtigen Publikum, insbeſondere unſerer
S Nachbarſchaft hierdurch die ergebene Mitteilung, daß wir am heutigen Tage
unſere SommerpreiseSeilereis F. Kleinverkauf ab h eise

treten mit dem Aprräl in diesem Jahre ein und dauern häs

Damen Stoff Jacketts von 2.75 vor Leipzigerstrasse 32 nach u.in, Trikot- Jacketts von 4.50 an, Lei r en 83 31. August. BriKetts, Ober-Röblinger, Presssteine,
16 000 MädchenFrühjahrsMäntei erperg9 Thuringer, GrUde, Thuringer, SteinKohlen ete. in bester
on 1 A. an, Kinder-Jäckchen von verlegt haben und zugleich daſelbſt ein Ware immer verrätig. Hand wagen zum Transport werden
50 an. Die Sachen zeichnen ſich
durch äußerſt elegante Facon und Material und Koloniglwaren, Tabak und e e M. v e

Schuhwaren. Zigarren-Geſchäſt, Ralle. Ed. Lincke Ströfer. nauee.
Konfirmandenſtiefellj eröffnet haben. Durch Führung nur guter Waaren bei billigſter Paeisſtellung hoffen
u. Stiefeletten vor wir das Vertrauen der uns Beehrenden zu erwerben, und zeichnen wir um geneigten
4 c an. Herren Zuſpruch bittend Hochachtungsvoll und ergebenſt
r r A. C. Cario, Inh.: Lehmann Roeder.on 5 an. Kellner-Halbſchuhe zumh den unb S W un Bäckerei 2 Uebernahme. S chuh w aren mit K 0 ntro IIm ark e

Damen Stiefeletten von 4 an, in Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend und meiner werten empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.
ack gelb genäht von 5 an. Gold
äfer- und Ballſchuhe von 2 A an

Zeugſtiefeletten und zum Schnürerß
oon 3 an. Kinderſchnürſchuhe v

D. an. Pantoffeln, genagelt 60
Zeugſchuhe, halbe, Plüſchſchuhe, Haus
und Filzſchuhe c

Führe hauptſächlich nur genagelte
Pdauerhaſte Schuhwaren, keine Maſchinen m

ware, die oft nur gepappt iſt.Täglicher Umſatz 100—150 Paar. D. 2Wenſch, ärgere dich nicht! B.

r Großem Butterabſchlag zufolge
Mannfaktur- Leinen verkaufen wir unſere rühmlichſt bekannte Holbutko Margarine prämiiert
und Kleiderſtofflager Internationale Ausſtellung Februar 1892, Leipzig

en ar i er zu 75 Pf. pro Pfd. (ſrüher 90 Pf)J ſtelle wie bekannt billigſte Preiſe.

Erſte Autoritäten der Rahrungsmittelbranche, u. a. Dr. BachLeipzig, Dr.R KayſerDortmund, vereidete Gerichtschemiker, empfehlen unſere feinſte Hol-
butko-Margarine als vorzüglichſten Erſatz für Naturbutter beſter Qualität

Leipzigerſtr. 90.
und ſprechen ſich auf das Lobendſte über unſere Ware aus. u Zur bevorſtehenden Frühjahrs-Saiſon empfehlen n

Fertige Betten u. Bettſedern billigſt

olländi e Butter-Kom 4 nie wir unſere eigenen Fabrikate von:5 r Co.) pag Honnen- und Regenſchirmen
v W e e 52 grosse Ulrichstrasse 52, in großartiger Auswahl zu den villigſten Preiſen.

j Bezüge und Reparaturen schnell und billig.
h

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

Nachbarſchaft zur gefälligen Nachricht, daß ich mit heutigem Tage die vom

Bädermeiſer S e Päckerei gr. Rlausſtr. 7
übernommen habe. Es wird mein eiſrigſtes Beſtreben ſein, für gute und wohl
ſchmeckende Ware zu ſorgen. Beſtellung auf Konditorei nehme gern entgegen.

vodechtungen IUgo SChiller.

Alleiniger Verkauf für Halle nur
Griſtſtr. 49. Otto Schröcker, Grifſtſtr. 49.

c enKönigsberger Hchirm-Jabrik

a e rennenerg hGr. Ulrichſtr. 49 Halle a. S. Kuiſerſälr.
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